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wIird, ol 102 die Armen unterhalten. Dıie AÄArmen sınd AauSs den 5 5C-
meınen Mitteln ““ unterstüfzen ‚„„Die liebe Armuth ist das Kleid
die Lieberey Christi. och auch dıe Armen werden ermahnt, „den
Orn des Herrn geduldıy tragen Z hnelffen und dıe empfangene
Unterstützung nıcht Üppigkeit und kKuchlosigkeit gebrauchen“.

Um des Gewissenszwanges un der „Abgötterey“ willen sind
alle Dynastıeen ın Orient und Okzident, eine ach der anderen,
untergegangen. „Wıe wiıird CS dem jetzıgen römischen Keyserthumb
ergehen ? Spiegelt uch Holland E weil selbiges diese beiden
Greuel abgethan w1e hat der Herr VOL der Zeeıt gesegnet!
Hs haft statt dessen ZWel herrliche ugenden anstatt ero ab-
geschaffener Laster angethan: Freyheit der (+ewı1ssen und Barm-
hertzigkeıt den Armen“ Heerh.).

eın Appell ergeht alle Stände „ Alle Ihr redlichen Patriıoten
die Ihr rechte un wahre Liebhaber des Vaterlandes se1d refor-
miıret auch KEuer eußerlich Leben und W andel. Ihr Politie1 1 ach
Ihr werthe un geehrte Aänner lasset KEure KRathschläge gerichtet
se1n autft Barmhertzigkeit die Unterthanen Jeget b
allen überflüssigen Pracht Kleidern ‘Iiteln Hochmuth. Ihr
reichen Kaufleute Cr L Ihr Rentenirer Ihr Wucherer a Ihr Krämer
Ihr Kornschinder E Ihr Armenplager aa lasset uch reformiren ! ohe
Zeeit ists. liebes Vaterland Oan A Du willst heißen evangelisch Uun!
reformirt D ach beprüfe Deinen (rxottesdienst, Deine Ratschläge D
Deine Hoffhaltungen Deine Kauffmannschaften Deine Schiffahrten —
J2 Deinen täglichen Umgang mit Deinem Nächsten“‘!

arl Brockhaus
Kın Beitrag ZAAT: (z+eschichte der Kntstehung des Darbysmus

1n HDeutschland
Von Pfarrer Lic > Benneckenstein

Die (Geschichte des Separatismus ıIn Deutschland ist eın VoNn der
kirchengesdhichtlichen Forschung och wenıg bearbeitetes (zebiet.
Der Grund dafür liegt ohl einma|l ın der Fülle selner Krscheinungs-
formen und In der Uferlosigkeit der Stoffe ; sodann aber VOr allem
iın der Schwierigkeit der Quellenbeschaffung, da die verschiedenen
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Strömungen bıs 1ın andere Länder, besonders nach England, reichen.
Das gilt auch 1n besonderer else VOonNn Carl Brockhaus

e1in Leben
weist verschiedene Abschnitte auf, dıe immer durch se]ne lInnere
Entwicklung bestimmt sind.

Jugend und Bekehrung: Dıie Zeeit in Breckerfeld
bis Carl Friedrich ılhelm Brockhaus wurde

April a 1s zweıter Sohn des Lehrers Friedrich Wilhelm
Br hau un! seiner Khefrau Katharıne Wiılhelmine geb Kruft

Himmelwert be1 Plettenberg geboren. Die Nachrichten ber
se1INe Familie reichen biıs eiwa 1250 zurück un welsen auf das
Gut rockhausen bel IJnna Bın Vorfahr VO  } ihm Wr KErnst
Brockhaus, Pastor ın Altena (1665—1680), dessen beide Söhne,
Hermann Eberhard Brockhauss, Pastor iın Plettenberg
bıs und Henriıich Brockhaus, Pastor iın Soest
bis als die tammväter der Westfälischen und der Leip-
zıger Linıe der Familie anzusehen sind. Lietztere reicht bis auf
die Besıtzer des weltbekannten Leipzıger Verlages, erstere wird -
bıldet zumeiıst AUS Pastoren , Liehrern und Tuchmachern , iıhr
gehört Carl Brockhaus.

ach eıiner Vorbereitungszeıt ın den Elementarfächern 1n der
Schule des Vaters besuchte als Achtzehn]ähriger von 1840 bıs
1842 das Seminar in soest Darnach erhielt eine Lehrerstelle
iın Breckerfeld, einem Städtchen ın Westfalen (unweit Hagen). Das

dıe ersten entscheidenden Jahre für se1IN ıinneres Leben
WAar hatte ıhm schon se1IN KElternhaus eine strenge, 1n ehrıstlichem
Geıiste gehaltene KErziehung angedeihen lassen ; aber hatte das 1n

Wenn 1m Folgenden elne Skizze deE1INes Lebens versucht un damit eın
Beıtrag ZUEF Geschichte der Entstehung des Darbysmus 1n Deutschland gegyeben
werden kann, verdanke ich das VOT em Herrn Yabrikbesitzer Walther
Brockhaus In Wiesenthal be1 Plettenberg W., der MIr zahlreiche wertvolle
Quellen , VOTIT allem den Briefwechsel VON arl Brockhaus mıt selner Frau,
anvertraut hat Werner ich handschrıftlichen Quellen : „ Kın Lebensbild “®,
1n VvVon seinem Sohne Er S ck geschriebener Lebenslauf. Darın be-
findet siıch dıe nach einem Stenogramm wortgetreu erhaltene Leichenrede Voxn

Voorhoeve. ‚„ Kın Wort ber die M ADTO Briefe seine Frau
und seın Briefwechsel miıt einzelnen Freunden. Gedruckte Quellen sind ın der
Darstellung genannt.
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ıhm mehr NUur en idealistisches Streben nach dem (+uten geweckt als
die bewußte Unterwerfung unfier ott 7 war erkannte Er, daß
SO, WI1e Wal, nıcht VOTLT ott bestehen könne, dachte aber, durch
ernstes Streben nach dem (xuten und durch Heıden des Bösen
dahın gelangen können. Sseıine „Bekehrung“ fällt 1n den De-
zember des Jahres 1845, wıe AUS einem 1e| späteren Briefe
se1ine Tau (vom Dezember hervorgeht, sıch nach
35 Jahren och des Monats un der einzelnen Umstände
se1ner Bekehrung erinnert. ohl seıtdem begann CL mıt Erlaub-
nN1ıS der beiden Prediger iın seinem Schulzımmer und auch in VeOeLI-

schiedenen (G(G(ehöften 1n der Umgegend VON Breckertfeld Bibelstunden
halten. Auf diese Zieit un auf dıe aschweren ınneren Kämpfte,

dıe damals durchmachen mußte, blickt nach eıner Reihe VO  S

Jahren 1n einem Aufsatz des „ Botschafters“ zurück, gleich
1m ersten eit ( Der Botschafter In der Heıimat“‘, Jahrgang
1859, eft L 15—21) unfier der Überschrift: „Aus dem ıinneren
Lebensgange eines Gläubigen, von ıhm selbst erzählt‘“‘, seiINe Be-
kehrung und seEINE Glaubenskämpfe ausführlich berichtet. Allein
der Herzensfriede un das Seelenglück seıner Bekehrung hielten
nıcht lange VOT; se1n Herz War noch unbefestigt, fehlte iıhm
seelsorgerlicher Leitung und Führung. Er konnte nämlich g@e1t
se1l1ner Bekehrung nıcht mehr begreıfen, WwI1e andere Gläubige och
unfter ihrer Sündenlast klagten. Denn War eiıtdem DUr VOL

einem erfüllt: „Meine Kraft wiıder alle Sünde und Unreinigkeit,
meın Freund und Bruder, meıne ust und Hreude WAar Jesus alleın.“
Kr sah bei den anderen den Grund In einem Mangel völliger
Entschiedenheit; jene erblickten aber Iın seiınem Zustande Nur eın
Gefühlschristentum der ersten Begeisterung , das aber dann eıner
vertieften Sündenerkenntnis weıichen mMusse. „Das musse man‘‘,

meınten jene, „Nachher noch erfahren“, daß alles Sünde sel, WA4S

INa fue und lasse, selbst Beten, Singen, Loben und Danken, Reden
un Schweigen, Alles würde durch die Ssünde befleckt.“ Später
erkannte CI, daß eline solche Betrachtung den Unterschied machen

„Zzwischen dem natürlichen Menschen, der sein Leben NUr
1n sich sucht un: hat, und einem Gläubigen, der In Christo ebt
und 1Ur dessen Gerechtigkeit will ““. Damals aber sank wıe jene
AÄAnderen bald 1n deren Zustand der Gewissensunruhe 1m Kampfe

die Sünde zurück:
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„Meın gy]äubiges Aufsehen auf Jesum verwandelte sıch ıIn 81n ungläubıges
Herabsehen au mıch selbhst und auf die Welt, eın (+gw1ssen War da-
bei sahr unruhig, und das tröstete mich, daß ıch Erfahrungen machte
WI]e andere Brüder, dalß jene sıch mit mır freuten, WEeELiN ich VOxNn der
fuaurchtbaren ast und Kraft der Sünde ınd VD der Ohnmacht des Fle1i-
sches sprach. Beıides wußte iıch aber schon, ehe ıch 10 Glauben A

Christus Jesus kam {)Das Zuel ard mMır 4180 verrückt,278  Untersuchungen  „Mein gläubiges Aufsehen auf Jesum verwandelte sich in ein ungläubiges  Herabsehen auf mich selbst und auf die Welt, mein Gewissen war da-  bei sehr unruhig, und das tröstete mich, daß ıch Erfahrungen machte  wie andere Brüder, daß jene sich mit mir freuten, wenn ich von der  furchtbaren Last und Kraft der Sünde und von der Ohnmacht des Flei-  sches sprach. Beides wußte ich aber schon, ehe ich zum Glauben an  Christus Jesus kam. Das Ziel ward mir also verrückt, ... Ich hielt da-  für, daß eine innere tiefere Sünden- und Selbsterkenntnis die alleinige  Aufgabe und das Ziel eines Christen sei, damit er am Ende zu der  gewissen Überzeugung komme, daß er nur aus Gnaden selig werden  könne.“  Aber die Beschäftigung mit der Bibel, besonders mit dem Römer-  brief und dem 1.Johannesbriefe, die er bald auswendig kannte, so-  wie einzelne klare Schriftworte in Römer 6 und 8, Stellen wie  2.Kor. 5, 21; 1. Petr. 2, 24 u. ä. brachten ihn, wenn auch erst  nach Jahren, innerlich weiter. Da diese innere Entwicklung bei  Brockhaus dann bald für seine äußere Stellung verhängnisvoll  werden sollte und sogar einen Bruch mit den Gläubigen herbei-  führte, da ferner seine Kämpfe, wie noch zu zeigen sein wird,  typische Bedeutung haben, seien seine eigenen Worte aus dem oben  genannten Aufsatz angeführt:  „Es verflossen mehrere Jahre, und es fiel mir nicht einmal ein, zu  denken, daß ich in meinem Glauben nicht recht gesund und fest stünde.  Ich hatte einen tiefen Blick in mein Verderben getan, und täglich ge-  wahrte ich neue Seiten der Bosheit meines Herzens. Ich wußte, daß  allein in Jesu Heil und außer Ihm nur Sünde und Ohnmacht war. Und  wenn oft, niedergeworfen durch Betrug und Macht der Sünde, meine  selbstgemachten und von anderen gehörten Trostgründe nicht mehr haften  wollten, so warf ich mich zu den Füßen meines Jesu, und trotz meines  unwürdigen Wandels vor Ihm hat Er Seine Gnade nicht von mir ge-  nommen. ... Was mir zunächst die Augen öffnete, waren die Worte:  „Du hast noch nicht mit der Sünde in Wahrheit gebrochen; du hast  dich noch nicht selbst aufgegeben‘“. Das schrieb der Geist tief in mein  Herz, sodaß es mich immer verfolgte. ... Ich entdeckte bei allem Kampf  wider die Sünde doch noch eine verborgene Lust zu derselben und eine  geheime Liebe zu ihrer Gemeinschaft; ich sprach von meiner Verderbt-  heit und Ohnmacht des Fleisches; ich wußte dies bei anderen, beson-  ders wenn diese so etwas gern zu ihrem eigenen Troste hörten, ins  grellste Licht zu stellen, und dennoch war ich nicht bereit, mich selbst  zu verleugnen und von mir abzulassen; ich erkannte, daß die Welt ver-  ging mit all ihrer Lust, und dennoch wollte ich nicht allem absagen  und alles verlasseu, woran das Herz von Natur gehangen; ich bekannte,  duß in Jesu die Reinigung, die Kraft und der Sieg wider alle Un-Ich hielt da-
für, daß eine innere Jefere Sünden- und Selbsterkenntnis dıe alleınige
Aufgabe und das Z1e1 e1nes Christen sel, damıt Knde der
gyewissen Überzeugung komme, daß er DUr AUS (Anaden selıg werden
könne.‘“

ber die Beschäftigung mıiıt der Bibel, besonders mıt dem Römer-
brief un dem 1. Johannesbriefe, die bald auswendig kannte,
W1e einzelne klare Schriftworte in Römer un O Stellen w1ıe
9. Kor. Qy 2 1. Petr 2, 24 brachten ihn , WenNnn auch erst
ach Jahren, innerlich weıter. {)a diese innere Kintwicklung be1ı
Brockhaus dann bald für seine außere Stellung verhängnisvoll
werden sollte und eınen Bruch mıiıt den Gläubigen herbei-
führte, da ferner seıne Kämpfe, W1e noch zeigen Sse1n wird,
typische Bedeutung haben, se]en seıne ejgenen Worte aus dem oben
genannten Aufsatz angeführt :

‚„ s verlossen mehrere ahre, un: nel m1r nıcht einmal ein,
denken, daß iıch 1ın meınem Glauben nıcht TeC gesund und fest stünde
Ich hatte einen tiefen 1C in meın Verderben getan, und täglıch 5 O=-
wahrte ich eue Seiten der Bosheıt meınes erzens. Ich wußte , 1aß
alleın ın Jesu e1l und außer Lhm Aur sünde und Ohnmacht Wäal. Und
WENN oft, niedergeworfen durch Betrug und Macht der Sünde, meine
selbstgemachten und von anderen gehörten Trostgründe nıcht mehr haften
wollten, arf ich ıch den Füßen mMe1nNeEes Jesu, und Lrotz meilnes
unwürdıgen Wandels Vvor Ihm hat Er Seine na nıcht VON MIr O>
0MMEeN.278  Untersuchungen  „Mein gläubiges Aufsehen auf Jesum verwandelte sich in ein ungläubiges  Herabsehen auf mich selbst und auf die Welt, mein Gewissen war da-  bei sehr unruhig, und das tröstete mich, daß ıch Erfahrungen machte  wie andere Brüder, daß jene sich mit mir freuten, wenn ich von der  furchtbaren Last und Kraft der Sünde und von der Ohnmacht des Flei-  sches sprach. Beides wußte ich aber schon, ehe ich zum Glauben an  Christus Jesus kam. Das Ziel ward mir also verrückt, ... Ich hielt da-  für, daß eine innere tiefere Sünden- und Selbsterkenntnis die alleinige  Aufgabe und das Ziel eines Christen sei, damit er am Ende zu der  gewissen Überzeugung komme, daß er nur aus Gnaden selig werden  könne.“  Aber die Beschäftigung mit der Bibel, besonders mit dem Römer-  brief und dem 1.Johannesbriefe, die er bald auswendig kannte, so-  wie einzelne klare Schriftworte in Römer 6 und 8, Stellen wie  2.Kor. 5, 21; 1. Petr. 2, 24 u. ä. brachten ihn, wenn auch erst  nach Jahren, innerlich weiter. Da diese innere Entwicklung bei  Brockhaus dann bald für seine äußere Stellung verhängnisvoll  werden sollte und sogar einen Bruch mit den Gläubigen herbei-  führte, da ferner seine Kämpfe, wie noch zu zeigen sein wird,  typische Bedeutung haben, seien seine eigenen Worte aus dem oben  genannten Aufsatz angeführt:  „Es verflossen mehrere Jahre, und es fiel mir nicht einmal ein, zu  denken, daß ich in meinem Glauben nicht recht gesund und fest stünde.  Ich hatte einen tiefen Blick in mein Verderben getan, und täglich ge-  wahrte ich neue Seiten der Bosheit meines Herzens. Ich wußte, daß  allein in Jesu Heil und außer Ihm nur Sünde und Ohnmacht war. Und  wenn oft, niedergeworfen durch Betrug und Macht der Sünde, meine  selbstgemachten und von anderen gehörten Trostgründe nicht mehr haften  wollten, so warf ich mich zu den Füßen meines Jesu, und trotz meines  unwürdigen Wandels vor Ihm hat Er Seine Gnade nicht von mir ge-  nommen. ... Was mir zunächst die Augen öffnete, waren die Worte:  „Du hast noch nicht mit der Sünde in Wahrheit gebrochen; du hast  dich noch nicht selbst aufgegeben‘“. Das schrieb der Geist tief in mein  Herz, sodaß es mich immer verfolgte. ... Ich entdeckte bei allem Kampf  wider die Sünde doch noch eine verborgene Lust zu derselben und eine  geheime Liebe zu ihrer Gemeinschaft; ich sprach von meiner Verderbt-  heit und Ohnmacht des Fleisches; ich wußte dies bei anderen, beson-  ders wenn diese so etwas gern zu ihrem eigenen Troste hörten, ins  grellste Licht zu stellen, und dennoch war ich nicht bereit, mich selbst  zu verleugnen und von mir abzulassen; ich erkannte, daß die Welt ver-  ging mit all ihrer Lust, und dennoch wollte ich nicht allem absagen  und alles verlasseu, woran das Herz von Natur gehangen; ich bekannte,  duß in Jesu die Reinigung, die Kraft und der Sieg wider alle Un-Was INIr zunÄächst die Augen öfnete, die Orte
DU hast noch nıcht mı1% der Sünde 1n ahrher gebrochen; au hast
dich noch nıcht selhst aufgegeben . Das schrıeb der (+e1st tıef In meın
Herz, sodal mich immer verfolgte. Ich entdeckte bel allem Kampf
wıder die Sünde doch noch eıne verborgene Lust derselben und ıne
gyeheıme 1e€ ıhrer (cmeinschaft; ich sprach VON meiner erderbt-
heit und NMa des Fleisches; 1ch wußte dies beı anderen, beson-
ders WEn diese eLwas SCrn ihrem eıgenen Troste hörten, ins
greliste 0 stellen, un dennoch WäTr ıch nıcht bereit, mıch selbst

verleugnen un VÜn mir abzulassen; ich erkannte, daß dıe Weit Vel-

SInZ miıt a |] ıhrer Lust, und dennoch wollte ich nıcht em absagen
und alles verlasseu, WOIaAal da Herz VOO Natur gehangen; ich bekannte,
da 1n Jesu die Kein)gung', dıe Kraft und der Sieg wider alle Un-
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reinigkeit und alle Heinde lıege, und doch ich nıcht Lust Uurc
Glauben und Geduld Seiner (Gemeinschaft beharren.“

ber schließlich W1e5SCH ıhn Römer un den Wer Kr lernte
verstehen , „daß Jesus Christus nıcht allein unNnNserer sünden
willen dahingegeben, sondern auch un Gerechtigkeit willen
auferweckt 15 denn (Sott hat den, der VoNn keiner Sünde wußte,
für unNns ZULL Sünde gemacht auf daß WILr würden Ihm dıe Ge-
rechtigkeıt dıe VOrL ott gult“ seıtdem WAar „ SCIH Leben mMI1 Ihm

ott verborgen; durch den Glauben stand mı1T Ihm der

InnNıgsteN Gemeinschaft“. Eır WAar sich SC1INeELr vollkommenen Kr-

lösung durch Ihn bewußt.
Diese eue KErkenntnıs eıitete der 'Tat ue Abschnitt

SEe1NECS Lebens e1iN nämlich dıe Zie1it Elberfeld die durch
Verheiratung mıt Emilıe Löwen ihr außeres Gepräge erhielt Miıt

dieser, der 7zweıten Tochter des Bäckermeısters Johann Peter Löwen
Breckerfeld (geboren 2 Februar lebte qe1f 1848

51 Jährıger glücklicher Ehe, der nicht WENISCK als Kinder
enisprossen.

Kamp{f und Entscheıidung: Die Zeeit Elberfield
bis Obwohl Brockhaus mıt SsSe1iNner Berufung dıe Volks-
schule Neuenteich Elberfeld die rlaubnis ZUTrF Abhaltung
VO  5 Bibelstunden und relig1ösen Versammlungen ausdrücklich Ver-

sagt worden War, benutzte doch die Unruhen Elberfeld, dıe
dıe eıt der Barriıkadenkämpfe 15458 die Cholera folgen-
den Jahre verursachten reichlich Hausbesuchen und gründete
1849 ZUF Aufnahme und ZUC Erziehung verwahrloster Kinder den

Klberfelder KErziehungsverem “* mıt EISENCH Organ, dem
Kinderboten“ ber wahre Befriedigung fand Gr auch darın nıcht

seinHh Herzenswunsch War C freı und öffentlich das Evangelıum
verkünden zönnen Dazu fand er indessen bald CIn Gelegen-

ort War diıeheit und Z W dem benachberten Vohwinkel
Frage aufgetaucht, , Was in den kirchlichen Gemeıinden, denen
keine gläubigen Ptfarrer WaLCcH, ZULL Förderung des Evangeliums
getan werden könne“*‘. Durch ıne Zeitungsanzeige „Täglichen
Anzeıger ““ darauf aufmerksam geworden , schloß sich Brockhaus
dort mıt Gleichgesinnten und wurde schließlich qelhst
mıt der Aufgabe betraut für dıe geplante Missionsarbeit gläubige
Boten suchen und anzustellen Der dazu Julı 1850
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Mettmann gegründete „KEvangelische Brüdervereın“ besol-
dete miıt Hılfe VON satzungsgemäßhen un freiwilligen Beiträgen
der Vereinsmitglieder elf Brüder, dıie ZUT KEvangelisationsarbeit bereit
und gee1gne eN. An der Spitze des Vereins stand der Gym-
nas]aldirektor Dr Bo K SOWI1Ee der Kaufmann Gra{ie,
beide AUS Elberfeld Hier sah Brockhaus einen Herzenswunsch,
gelbst eın Bote des Evangelıums werden können, ermöglicht.
In der Überzeugung, daß Gott iıhn diesem Dienste gerufen habe,
gab 1m Oktober 1850 seıne Anstellung qlg Lehrer auUi, sich
SZanz der Arbeit des Brüdervereıins wıdmen. Aus dem gleichen
Grunde erklärte auch seinen Austritt Z dem „ Krziehungs-
vereın “* un legte die edaktıon des „Kinderboten“ nleder, die
seitdem se1in älterer Bruder W ilhelm Brockhaus, damals Lehrer 1n
Rüggeberg, übernommen und bis seinem 1558 erfolgten Todg
beibehalten hat

Carl Brockhaus hat sıch ın diesen Jahren den Brüdervereıin
außerordentlich verdient gemacht; denn der Vereın verdankt ihm
in dieser Zieıit Ansehen un Blüte Zunächst gründete Brockhaus
für die Missionsarbeit ach außen un als Organ des Brüderver-
e1INs die Wochenschrift „Der Däemann °“, „ 1Ur Missıon ın der He1-
mat und häusliche Krbauung “‘. Diese Zeitschrıift erreichte bereıts
1m ersten Jahre ıhres Bestehens eıne Auflage VoNn bezahlten
Kxemplaren , eine Zahl, dıe In den folgenden Jahrzehnten nach
dem Ausscheiden von Brockhaus nı]ıe wieder erreicht worden ist
Und 1m Innern des Vereins Wr cC5> wiederum Brockhaus, der für
die Vorbildung der arbeitenden Brüder durch dıe Gründung einer
Kvangelistenschule besorgt Wr ber auch für se1nNe eıgene innere
Finstellung wurde diese Zieit bedeutsam. eın Sohn Ernst Brock-
haus schreibt später ber se1ine Verbindung mıt den Mitgliedern
des Brüdervereıins: „Das diente sehr ZU  — Förderung se1INes Ver-
ständnisses der ahrheit, besonders auch des Wesens der Kirche,
oder der Versammlung Christı, ihrer Einheit durch den Geist Gottes,
iıhrer Verbindung mıt dem Haupte droben, ihrer himmlischen Stel-
lung usw.‘* Hıerzu irug besonders eın Bruder Thorens bel, der
diese W ahrheiten bereits ın seıner Heimat, ın der französıschen
Schweiz e  kennen gelernt hatte Dadurch kam es schließlich einer

Über (Gjrafe vgl uıunten 296
ber ıh: sıehe (jenaueres unten 299
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Kollision mıiıt dem Brüdervereın. och zeigen die Verhandlungen
deutlich, daß sıch dabel nıicht dıe Fragen der Urganisatıon
und der Verfassung der Kirche oder des Brüdervereins handelte,
sondern vielmehr die rel1g1öse Frage der Heiligung. Nur neben-
bei wird in den Protokollen des BPrüdervereıns dıe Zuneigung Von

Brockhaus anderen KRıchtungen erwähnt. Demnach War se1nNe
Verwerfung der Kirchen mehr auf den Einfuß anderer, VOL allem
Von T’horens, zurückzuführen. Entscheidend wurde für ihn die-
c<elbe rage, die ıhn schon ıIn se1ıner Breckerfelder Zieit nach
selner Bekehrung iın Gegensatz den anderen Gläubigen e
bracht hatte, bıs er den Frieden des (zewıissens 1in dem Bewußt-
se1In der völligen Sündenvergebung un Heiligung durch den lau-
ben Jesus gefunden hatte

Da diese Anschauung VO  — Brockhaus nıcht U,  b für seınen ferneren
Lebensweg entscheidend wurde, sondern auch „den Anfang eines
SaADNZ Werkes des Geistes (Gottes In Deutschland “ (Ernst
Brockhaus) bıldete, nämlich den Anlaß ZULC Entstehung des Dar-
bysmus ın Deutschland gab, se1l 1er der Bericht ber die
entscheidende außerordentliche Sıtzung des „Brüdervereins‘‘ VO

11 Dezember 2065 den en des Vereıins wenıgstens AUS-

zugswelse wiedergegeben:
‚„ Vas innere Gaubensleben vieler Chrıisten schwankt aulg zwischen

ZWEel außersten Punkten: entweder sind S18 VONn dem (+efühl ıhrer Sind-
haftıgkeit übermannt, dald ihnen der volle Genuß der Gnade ın der
Erlösung, S durch Jesum Christum geschehen 1st, entzogen bleibt; oder
A10 glauben DUn des (x2esetzes nıcht mehr edurien und gehen einher
alg dıe Vollkommenen, dıe HUr dafür 7ı halten brauchen, daß Q1@ mı1t
Jesu Christo auferstanden sejen, dıe xünde überwınden. ene VOeI«-

YyesSsCH, daß Christus In den Schwachen mächtig 1st, un!: d1ese, daß das
(+esetz des Ngeuen Testamentes ‚ Laß dıch nıcht gelüsten ” fortwährend
gilt, und dıe einfältıgste Wahrnehmung und Beobachtung dessen, Was

WIT VOTr A0} und Menschen In edanken, Worten ınd Werken sind,
UDXS immer aufs Neue hintreiben muß der Gnade, ohne eren be-
ständıgen Krwels keın gesundes (Haubensleben gedacht werden kann,.
Brechen WIT TE1116 der Sünde ıhre Spitzen ah und lassen s1e, In _

evangelischer Weise, HUr für die qauffailendsten Herabwürdigungen der
Sıttlıchkeit .stehen, S werden WIr Nugs umgeschaffen Heılıgen,
dıe yehalten, dıe Gläubigen 11 Rom, Korinth und Ephesus, J2 ein Apostel
Paulus, HUr q{ Kindleıin ın der Wahrhaeit erscheinen müssen ! Hs V6eI-
bındet sıch er miıt diıeser Glaubensrichtung e1N höchs gefährlıcher,
den Grund chrıistlıcher Lehre stürzender Irrtum, indem dıe Strenge aAal-
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gelischer Wahrheit abgeschwächt, dıe Kinbildung der schwashen Mefischen
die Stelle des kiaren, Jauteren ortes (+01teS gyesetzt und das höchste

Zauel chrıstlicher Heiligkeit a |S bereits erreicht ag eNOMMEN 1rd IDR trıtt
ferner eine Sättigung ein, der dıe einfache, nıcht mı1t dem (+ewürze
menschlıch eitler Zutat versetzte Speise des Evangelıums nıcht mehr
zusagt, daher auch es Vorwärtsstreben in der Heiligung unmöglıch
macht, und dıe Perle christlıcher Tugenden, dıe emut, vollständıg A US-

schließt: wohin nach sehr bekannten Erfahrungen diese Verirrung folge-
richtig ührt, nämlıch einer jeden Fortschritt auf der ahn sıttlicher
Vollkommenheıiıt hemmenden Gesetzlosigkeit, ıund W1e diese sehr häuüg,
WwWenNn (+o0ttes na nıcht erbarmeud ZUr Seite steht, schweren Källen
ührt, weist auch die Geschichte der christlichen Kırche hinreichend nach.
Es r dem menschlıchen Hochmute eLWwWAaSs Leıichtes, Siıch Chrıisti Stelle

s<etfzen und dıe Äahnung: ‚Se1d vollkommen!* umzuwandeln in den
Wahn „Wir sind vollkommen !*.“

Der Gegensatz Brockhaus ist 1n diıesen Sätzen des Brüder-
vereins 1n scharfen W orten ZU Ausdruck gebracht. Es handelt
sich für beide darum , ob dıe Erlösung uNns LUr Von dem Fluche
der dünde, der Sündenstrafe , freispricht , oder ob S1e uns auch
Von der Sünde selbst löst, VOR ihrer Herrschafit befreıt, a. W.,
ob Streben nach Heiligkeit auf Krden je ZU Ziele kommen
kann, oder ob diese auch für uUuns als Glaubende doch steftfs LWU  b

Ziel bleibt, dessen allmählich fortschreitende Erreichung gerade
uUuNSere Lebensaufgabe bildet Beide, Brockhaus und der Brüder-
vereın, sind sich darın eiIN1e, daß die Heiligung nıcht unsere Leistung,
sondern dıe abe Gottes ıst. Kntgegengesetzt ist lediglich die Be-
antworfiung der Frage, w1e durch unNsSeTeE vollkommene Gebunden-
heit ott auch eine vollkommene Befreiung Von allem Bösen
entsteht.

Jedenfalls erkannte der Brüderverein SaANZ richtig, „daß e1INn
Zusammengehen der beiden Richtungen, der ursprünglichen des
Vereıins und der neuerdings hineingeführten, für den Zweck der

Evangelisation nıcht möglich war *. Deshalb kam 11a dahin übereln,
„den Lehrstreit ber die Heiligung SaNZ fallen lassen, und,
weil mMa  ' nıicht länger zusammengehen könne, sich trennen,
daß die brüderliche Liebe möglichst wenıg liıtte“

„ as Vorstandsmitglied“ Brockhaus bestätigte darauf seinen
bereits UrZz VOTL erklärten Austritt, „und in der Hauptsitzung
wurden LU  - auch dıe mıt jenen übereinstimmenden arbeıtenden
Brüder: Alberts, Schwarz, Bröcker, Weber, Eberstadt und Lıffey
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711 freiwilligen Austrıitt veranlaßt. Die genannten Brüder sSind
demnach AUS ihrer Stellung ZU. evangelischen Brüdervereıin ent-

lassen nd stehen mıt demselben iın keinerlel Verbindung mehr.
Br Steinbeck ın Breckerfeld ist, schon früher AUS dem Vereın AaUS-

geschieden“. Damit VO  - den elf Brüdern acht 2AUS dem
Vereıin ausgeschlossen worden ; NUr dreı gehörten iıhm och
Übrigens erfolgte bereıts 1m folgenden Jahre der Austritt des Lieiters,
Dr Bouterweck, AUS dem Vorstande des Vereıns. Die Gründe dafür
sind AUS den Protokollen nıcht klar ersichtlich.

Kıgene Missionstätigkeit. Evangelısatıonen und
1S (se i 3) Dadurch stand Brockhaus se1t dem Sylvester-

abend 1853 mıt selner HKrau un seinen dreı Kindern Kırnst,
arl un Paul Vor dem Niechts. ber gerade AUS jener Ze1it weıß

außer VONnN Unterstützungen durch Freunde auch Von wunder-
baren Gebetserhörungen und Durchhilfen (zxottes auch 1n selner
außeren Versorgung berichten. So begann er 10808 auch eıine

eigene Missionstätigkeit , wobel Aaus allen relsen der „Gläu-
bigen “ sich seINE Anhänger sammelt. Durch seınen erst einıge
‚Jahre später, nämlich 18506, vollzogenen Austrıtt AUuS der Landes-
kirche löste jede kirchliche Verbindung; aber bereıts rel ‚Jahre
VO. hatte se1ine ausgedehnte Versammlungs- un!: Reisetätigkeit
begonnen. Seitdem iıhm durch seıinen Austritt AaUuS dem Brüder-
vereın die Mitarbeit „Däemann *“ War, gründete
1853 den „Botschafter ın der Heimat“‘, der seıt seınem zweıten

ahrgang biıs heute den Titel „ Botschafter des Haeiıls 1n Christo“
rag und allmonatlich 1m Umfange Von 1, nachher ogen er-

schemt. Von den Brieten se1nNe Frau sind un 195 Stück Eer-

halten; s1e reichen ın die Zeeit vVvon 18592 bıs 1895, gewähren mithin
eıinen wertvollen Einblick ın dıe Versammlungen in den verschie-
denen Landesteilen, SOW1e in die Beziehungen, dıe Brockhaus mıt
den einzeinen Persönlichkeiten verbanden. Hs fehlen NUr dıe Jahre
1585577 bis 1860, SOWI1e 1575, 18585 und 1894

Kın nach den Briefen zusammengestelltes Itinerar x1bt folgenden
Überblick: Brockhaus besuchte In 45 Jahrzehnten fast ununter-

brachen dıe „ Brüder® 1n Deutschland, Holland und 1n der Schweiz.
In Deutschland sind qaußer dem Rheinland und Westfalen Vor

allem Hessen - Nassau, Baden und W ürttemberg, sowl1e SalZ be
sonders Schlesien , er wirkt ber auch Kilsaß, Brandenburg



284 Untersuchungen
und Ostfriesland , selbhst Bayern un ®achsen bleiben VO  w}

nıicht unberührt uınd unbereist. Im übrigen äßt sich folgende
Reiseroute AUS den Briefen feststellen : 1852 Westfalen, 1853
Hessen - Nassau 1854 Holland, Hessen Nassau, 1855 Holland,
W ürttemberg, Nassau, 1556 Westfalen, 1561 Baden, W ürttem-
berg, 1863 Brandenburg, Schlesien , W ürttemberg, 1864 West-
falen, Nassau, 1865 Nassau, 1566 Schweıiz, W ürttemberg, 1867
W ürttemberg, Schlesien, Schweiz, Nassau, 15658 Schweiz, W ürttem-
berg, 1869 Nassau, Holland, 1570 Holland, Westfalen, Schlesien,
1841 Nassau, 18792 W ürttemberg, Schweiz, 1573 Ustfriesland,
W ürttemberg, Holland, 18574 Rheinland, Schlesien, Nassau, W ürttem-
berg, Schweıiz, Ostfrıesland, 1576 Nassau, W ürttemberg, Schweiz,

Schlesien, Schweiz, W ürttemberg, Kılsaß, Nassau,
Schweıiz, 1880 Brandenburg, Sachsen, Nassau, 18551 Schlesien,
Brandenburg, Ostpreußen, 1855852 Schlesien, W ürttemberg, Nassau,
K3 Schweiz, Nassau, W ürttemberg, Brandenburg, 1884 W ürttem-

berg, Schweiz, Brandenburg, 1886 Schlesien, Bayern, SDachsen,
Brandenburg, 1857 Nassau, Kılsaß, Schweıiz, 1888 Brandenburg,
Schlesien, Schweiz, 1889 Westfalen, Nassau, Brandenburg, 1890
Westfalen, S99 Kheinland, Sachsen, Brandenburg, W ürttem-
berg, 18593 Brandenburg, Schlesien, 1895 Nassau, Siegerland.

Dabei aren zumeıst die gleichen rte und Versammlungen,
die Brockhaus bei selnen einzelnen Reisen aufsuchte. Kıs sind eben
dıe Punkte, feste Versammlungen der Brüder bestanden. Für
dıe große Ausbreitung, die dıie Bewegung se1t 1553>hat,
sprechen dıe zahlreichen rte ın den einzelnen Ländern, Ver-
sammlungen mıt fester Besucherzahl stattfinden. Denn „Mitglieder “
1m eigentlichen Wortsinne gab Ja nicht, obwohl dıe Zulassung
ZUr Abendmahlsgemeinschaft, ZU „ Brotbrechen“‘, 1ne gEeWIsseE
innerliche Mitgliedschaft auch äußerlich kennzeichnet.

Von den Orten, die immer wıiederkehrend als V ersammlungs-
orte genannt werden, se]en hier wenıgstens die wichtigsten SC“
Nannt; S1e werden VonNn Brockhaus in verschiedenen Zeıtabständen,
1n der Mehrzahl der Fälle durechschnittlich allie ZWel Jahre einmal
besucht. ID sind das im heinland besonders Barmen, Siegen,
ÖOlpe, Oberhausen, Mülheim &, Kuhr, Düsseldorf, Liennep, (+elsen-
kirchen ;: 1n Westfalen: Breckerteld, Altena un das Siegerland ;
In S und Na HE Battenberg, Geismar, Frankenberg, W ies-
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baden, Frankfurt und Offenbach, SanZz besonders aber Dillenburg
nd Umgebung; 1mM q C Schwarzwald 7 Gräfenhausen,
Mannheim un Piforzheim. Nach kommt regel-
mäßıig; da kehren alg Stätten seıner Wirksamkeit VOL allem Stutt-
gart und Tübingen, aber auch Ludwigsburg, Bietigheim, Nürttingen,
Öhringen un Heilbronn immer wieder. Äm liebsten weilte ohl
in Schlesien, W üste-Giersdorf, Güttmannsdorf, Reichenbach,
Breslau, Salzbrunn, Liebichau, Freiburg, Dorgau un!: Michelsdort
VOL iıhm miıt Krfolg besucht werden. 1875 und 1557 kommt
ach dem Elsaß, ach Gebweiler, un zumeıst mıt den schlesı1-
schen kRe1ısen nach I die Brüder in Berlin
besucht und bedient ; 158586 finden WIr ıh in Hot 1n Bayern,
1550 und 1899 auch einmal 1mM Königreich Sachsen, ın

Leipzıg, Plauen, Vielau uUuSW. Versammlungen bestanden. H o1[l-
and bereiste wiederholt ; dort bestanden 1n Suderwijk Kees,
in Dinxperlo, Winterswijk, Rotterdam , Zaandam, Leyden, Haag,
Amsterdam uUuSW. blühende Versammlungen. Von Holland hatte
bereits 1854, aIso unmittelbar ach den wirtschaftlich für iıhn
kritischen Jahren, eine Aufforderung erhalten, dauernd mıiıt seiner
Familıie dorthin, und ZW ar nach Winterwijk, überzusiedeln: „ Kın
lieber Bruder, der auch eın gut el dieser Welt Güter besitzt“‘,
schreibt 1n einem Briefe seine Frau darüber, „Ist aıt vielen
anderen Gläubigen 1n mich gedrungen, hierher ziehen. Eın großes
Haus, das ihm zugehört, 11 m1r ZUC SZanZ freıen Verfügung
stellen.“ Und nach Holland verheiratete sich dann später einNe 1857

geborene Tochter , Emilie, mıt dem homöopatiıschen AÄArzt Dr
Voorhoeve iın dem Haag. In Holland besteht Anfang

seıiner Wirksamkeit en Glaubensleben ; alleın iın Leyden
versammeln sich 300—400 (+lieder regelmäßig unter Gottes W ort.
Wichtiger noch als Holland aber wurde für eın u  Beres un
Inneres Leben die Schweiz: Von dort hatte zuerst eine e
NAauUeTre Kenntnis von Darby und damıt VonNn einer Kongruenz se1ıner
(+edanken miıt denen der englischen Kreise erhalten un Z W ar durch
Vermittlung Von Thorens, dorthin verheirateten sich dann später
7Wel seilner Töchter, nämlich die 1859 geborene, 1912 gestorbene
Marıe, verheiratet mıiıt dem Kaufmann Beny Geyelin in Zürich,
und die 1860 geborene Kımma, verheiratet miıt einem Schokoladen-
fabrikanten in Verso1x bei Genf, NamenNns Jacques Wavarger. ort
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erhielt auch, zumal be] den Konferenzen, dıe stärksten Än:
für seın inneres Leben Zürich, Basel, Andelhfugen,

Zofingen (Kt Aargau), s (rallen , Bern, KReinach, Schaff hausen
und entf gehören selner regelmäßigen Reiseroute. WAar urteilt

auch einmal, daß sich „ 10 der deutschen Schweıiz 1Ur drei
Brüder befinden , die dem Werke SahnZz gyewldmet sind : Höhner,
Eschmann und d’Okolzky“, Von denen die beiden letzteren noch
dazu kränklich sind ; ZW aAr fehlt auch nıcht gelegentlichen
ernsthaften Reibungen, eiwa weıl be1 einem sonst begabten Bruder
ın allem Kıter für die sache des Herrn doch „ seine ede ast
immer in Salz mıt (+nade gewürzt ist und nıcht umgekehrt, W1e
der Apostel ermahnt“‘, und doch zeigen gerade seine Briefe den

Zusammenhang mıt den Schweizer Hreundes- und Brüder-
kreisen.

Und wı1ıe für Holland un dıe Schweiz, gewähren un auch
für dıe andern Länder die Briefe VON Brockhaus se1ine BF'rau
einen interessanten Eıinblick Iın den Lauf der durch ıhn entfachten
Bewegung und 1n se1ine Stellung den bestehenden (+emeinschaften
und Kirchen. Die Zahl selner Anhänger ist Ja statistisch
schwer erfassen ; wertvoller, WLn rockhaus ın den
Nachrichten seINE Familie auch Zahlenangaben macht In dem
kleinen Dhüne versammeln sıch ber Dreißig regelmäßig ZU Brot-
brechen, allein ın Laasphe WwIrd der erst N gegründete Botschafter
1n den ersten Jahren seines Bestehens In über 100 Kxemplaren
gelesen ; anderswo entstehen die Versammlungen AUS SAUZ kleinen
Anfängen: 1567 bıldet sich 1n Pforzheim „eıne eue Versammlung
VON efwa zwölf Seelen, die das Brot brechen, die versammeln siıch
einfach 1m Namen esu un lesen oft gemeinschaftlich uUuNsere

Schriften ““. Am schlechtesten sınd se1ne KErfolge 1ın ord und Mittel-
deutschland: In Kmden finden sıch fünt Gläubige, die rot-
brechen teilnehmen , 1n der Reichshauptstadt sind eSs 1874 1NSs-
gesamt Seelen, eine Zahl, die sich nach TEl Jahren auch LUr

verdoppelt hat, Interessant ist. seın Urteil ber W ürttemberg; das
hat 1m Laufe der Jahre ohl die zwanzıgymal bereist; dort
herrschte eiNn Austausch der Beziehungen zwıischen England,
Frankreich, den Niederlanden un der Schweiz, wobel die geistige
Leitung 1ın der Persönlichkeit und 1n dem Hause der Miß Whately
lag; aber immer ist Se1N Urteil das gleiche. WAar erkennt die
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mancherle!]1 Frömmigkeit dort A& aber verm1ßt doch den nötigen
({ehorsam (G(ottes W ort „Jm SZAaNZCH ist der Herr wenıg
wirksam 1n W ürttemberg'; cs ist 1e] Frömmigkeit, aber wenıg
wahre Achtung VOT em orte (zottes vorhanden. In Schlesjen
War doch SaANZ anders.‘“ Und wıe sehon beı einem seiner
ersten Besuche ıIn Stuttgart urteilt : „JIch mMuUu. SaSCH, daß das sUuß-
liche un oft VO Teufel inspirıerte W esen 1er ıIn ürttem-
berg mI1r ein Greuel un e1n kel ist EKs ist mIr, als wenn dıe
Zahl derer, die sich einfach 1m Namen Jesu versammeln, 188 diesem
Lande nıe xTOL werden würde; der Teufel hat dıe Herzen sehr
1n seıner (z+ewalt un durch Irrtümer aller Art tast bis autf den
(GGrund verdorben “‘, bestätigt sich ihm das be1 allen seınen

späteren Besuchen. Immer wıeder klagt arüber: ‚„ W ürttem-
berg ıst vorzugswelse das and der Sekten un! allerlei Irrtümer,
und die meısten Christen sind mehr oder weniger davon angesteckt.
Die beiden kleinen Versammlungen 1ı1er (Tübingen) und 1ın Stutt-

gart sind Sanl verkommen ; die einzelnen Glieder sind meıst 1ın
keinem guten Zustande und verstehen wenıg VO  a der ahrheit
Es x1bt hler el Chrıstentum, aber alles bewegt sich ın Sdatzungen
oder ebt ın Irrtümern.“ 158584 schreibt mıt klarem Blick ; Hier
In Stuttgart, sSOWwı1e überhaupt ıIn ürttemberg, ist alles sehr schwach.
Die hıesıge Versammlung nımmt mehr ab als Z und ist; nıcht
sehr ermunternd , hier vıier W ochen arbeiten , wWenn der Geist
(+ottes nıcht wiıirkt.“ Schlimmer noch ıst; es ın Tübingen, „ WOo
recht schwache Versammlungen sind ; da SITZ Bruder Albrecht mıt
sieben Schwestern , und Carl Richter In Nürtingen mıt fünfi, un!

beiden Orten ist dıe Hälite meılstens krank“.
Wenn Palmer (a ©: für die Einführung der Bewegung in

W ürttemberg das Jahr 15847 und A ihren Träger Nı
einen AaAUuS Kilberfeld gebürtigen Hauslehrer einer ach Tübingen
VeErZOSENCHN französischen Familie ang1bt, bestätigen das unNnsere

uellen. Denn 1545 siedelte eıne Wıtwe von Graffenried mıt ihren
Kındern AUS der Schweiliz ach Tübingen über , ein Ssohn der

Famıilıe, ZUSAaMMEN mıt anderen Schweizern, darunter dem späteren
Dr Alfred Rochat, das Gymnasıum besuchte. eter Nıppel, AUS

Elberfeld gebürtig, hatte ıIn Halle Theologıe studiert und War VvVvoxn

dort AaUus als Hauslehrer iın die Schweiz berufen worden und über-
wachte seitdem die Ausbildung der Kinder der Familie (}+raffen-
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ried, auch nach ihrer 1551 erfolgten Rückkehr in dıe Schweiıiz,
In Tübingen Ikam Nippel 1n Gegensatz den „ Lichtfreunden “‘,
a.ber auch dem mystischen aptısmus, der 1n den Revolutions-
jahren durch das Land SIng Eın jJüngerer Bruder Voxn Peter Nippel
WAar August Nıppel, der mıiıt Brockhaus ın persönlicher Verbindung
STAaN! und gleich ihm einen SENAUCH Einblick auch in andere Ar-
beitsfelder besaß

Auf allen diesen Arbeitsfeldern bildet sich aıt der Zieıit immer
schärfer der Gegensatz allen anderen Kirchen und

tı heraus. Ob Luthertum oder Brüdergemeine, ob
Landeskirche oder Kvangelische Gesellschaft, ob Methodismus oder
Baptismus, S1e alle haben eben dıe biblischen ahrheiten doch
nıcht völlig erfaßt und verwirklicht. Kınıge Zitate gerade AUS den
Briefen dürften dafür charakteristisch se1INn * In Hessen steht in
Battenberg 1 Kampf miıt „eınem Iutherischen Prediger, der
Kvangelıum, wıe sich’s VOon selbst versteht, für Irrtum hält“. Und
IS ein andermal ıIn Berlin den Sohn se1nes früheren Kollegen,
eines ıhm befreundeten KElberfelder Lehrers, trıfit, den Prediger
Witte, dessen sympathischer Krscheinung und höflicher 'Toleranz
Gr sich nıcht verschließen kann, beschränkt er doch se1ine An-
erkennung autf die Antıthese: „ Wr ist durch und durch Jutherisch,
aber doch scheıint wirklich eın Christ se1in und wiırd auch
dafür gehalten.“ 5 ‚„die Boten der Kvangelischen (Aesellschaft
scheinen “ ıhm 1n sgeıinen ‚„ Arbeltsfieldern ıhre Auigabe Nur darın
finden, die nüchternen seelen VOoNn der Einfalt iın Christo
verrücken und wenden Aazu allerlei Künste an *. Sso macht seıne
Kritik auch VOL Baptisten und Methodisten nıcht halt Anfänglich
stand EWl auch den Baptısten innerlich nıcht fern. Jedenfalls
hat seine Arbeit ın den Versammlungsräumen der Baptısten be-
SONNECN , dıe darum auch den Hauptbestandteil der Zuhörer AaUS-

machen. Ihnen wırd deshalb auch vielfach Brockhaus anfänglich
zugerechnet, daß sich erst allmählich dıe Verbindung miıt ıhnen
Jöst, und ZWar se1it 1554 Anderthalb Jahrzehnte später freuen sıch
die Brüder darüber, WeNn sich irgendwo eine Baptiıstengemeinde
auflösen muß, denn der Gegensatz wird stärker aqJs das Verbindende.
So erzählt Brockhaus selbst (1863) In Stuttgart habe ich rel
Abende 1m Saale der Baptısten gesprochen. Iie Brüder hatten
alles vorbereitet, auch durch die Zeitung einladen lassen. Die
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meısten Zuhörer Baptısten, doch xab auch verschiıedene
andere.‘ Dagegen berichten die Brüder ın Dillenburg: „ Daß S1e
nıcht länger mıt den Hamburger Baptısten In rohnhausen 1n
Verbindung bleiben könnten, weil deren unrıchtiger und ungesunder
christlicher und kirchlicher Standpunkt ihnen immer mehr e1iN-
leuchte“‘. Und für Breslau hofft Brockhaus (1863), „daß die dortige
Baptıstengemeinde nach und ach SAaANZ aufhören wird und die
Aufrichtigen unfier ihnen sıch den Brüdern halten werden‘“.
Tatsächlich gehen 1n Berlin eıne Anzahl, darunter einer,
99  der » Jahre bei den Baptısten war *®, ZUTT Versammlung über,
„weil die W ahrheıt selbst S1e freigemacht“ hat (1877) ber auch
ıntier den Methodisten sind ihre KErfolge nıcht gering: In Dillen-
burg haben sich ihnen viele angeschlossen, daß „ Man meınt,
daß ihre Kapelle bald SahZ verwaıst seın werde. Der FPrediger
droht, S1e verlassen, weil die Kosten nıcht mehr aufgebracht
werden können“. Den Kirchen steht gyrundsätzlıch ablehnend
gegenüber. Denn die menschlichen Urganısationen sind NUur Hinder-
nısSse für die x öttliche Wahrheit: „ Die OChristen sind verdreht,
verkrüppelt und verknittert 1n ihren ystemen, daß dıe Wahrheit
keinen Kingang findet.“ Dadurch ist „ das ungöttliche W esen der
Weltkirche“ begründet worden. uch Von den kirchlichen Westen,

s1ıe überhaupt erwähnen muß, spricht 1Ur als VO 5 SO-
genanuten ““ Himmelfahrtstage us  z Und das Urteıil, das 1n Holland
innerhalb der Versammlung ber dıe deutschen Brüder gefällt wird,
gibt doch denken, 4W6H11 Brockhaus selbst zugestehen MUU.|

„ Man ebt hiıer (in Holland) der Meinung, daß die Brüder AaAUuSs

Deutschland DUr dann eıne Bekehrung für echt hielten, wenn die
elt un dıe Kirche verlassen ware. Darın lıegt freilich el

Nahres.“ AÄAm besten gedeiht darum die Arbeit da, neutral,
unerkannt, arbeıiten kann. So schreibt VO  } der Versamm-

Jung ıIn Emden „ Hs sollen 1er 1n KEmden ber 700 Christen se1n,
meıstens Keformierte, dann auch Lutheraner, Baptısten, Abgeschiedene
uSs  < Die Christen 1er kennen uUunNns nıcht, deshalb sind q1e ziemlich
{reı VvVon Vorurteilen. Ks wird sich vielleicht bald ändern, WEn

Hamburg es hört oder die Abgeschiedenen in Holland. Beide Par-
teıen haben hıer augenscheinlich keinen Führer.“

Keın under, WEeNnN es auch auf der Gegenseıte Anfeindungen
un Verfolgungen kommt Brockhaus selbst schreibt 1574 1n Berlin:

Zeitschr. Ks HNI
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„ Dıe Vorurteile der hlesigen Chrısten S©  Q ÜUNS sınd sehr xr0ß, und
Nan warnt mıiıt großem ı1fer VON allen Seıten. Be]l anderen Chrısten
hıer ırd allerle1 über uUXS yesprochen, selbst das unsınnıgste ZLeug.
e1m Besuch des ersten Predigers der Brüdergemeıine Iragte dieser uUNS,
ob ahr Sel, daß WI1T dıe Sakramente verwürfen und HUr sSechs Bıtten
beim Vater Unser anerkännten. Wır haben ıhn natürlıch e1nes Besseren
elehrt. (x607 Müller S Bristol soll UunNns auch nıcht das beste LEeUgNIS,
besonders Bruder Darby, egeben haben, haft, In jeder Versammlung
das Vater Unser gebetet und den de  en gyesprochen. Ks argert viele
Chriısten, daß WILr dies nıcht ebenfalls tun.  &.6

uch Verfolgungen kommt e So wıird Brockhaus In Nassau
einma|l AUS der Versammlung heraus verhaftet und ach Jang-
wlerıgen Verhören und Untersuchungen In Dillenburg und Herborn
schließlich des Landes verwıesen, ber dıe hessische (zrenze
abgeschoben. Die Tageszeitungen ArxKhen. VOTLr ihm ; besonders der
Brüdervereın wendet sich offen Brockhaus, daß es diesem

liebsten ist, „1M eıinen SaNZz unbekannten Ort kommen‘“.
Dabei behält Brockhaus doch eınen gesunden, nüchternen hek

für dije Wirklichkeit auch ın den eıgenen Kreisen. IM sıeht dıe
(Gefahr der Verweltlichung 1n den einzelnen Versammlungen ebenso
W1e die der Veräußerlichung 1n HKormen oder ıin irommem Kgoismus:

„Was früher Kraft und en WäalL, ist jetzt mehr 0TM und (47e-
wohnheıt gyeworden.‘“ ‚„Man hört, Nan indet es schön, und gyeht doch
seınen Weg nach dem en Schlendrian Hasft alle Versammlungen be-
dürfen sehr der KErfrischung, un das meın StetEes Flehen ZU Herrn.
Das W esen der Welt 18% nuch der einen oder der andern seıte hin sehr
ın dıe meısten Versammlungen eingedrungen und verxac. und verweit-
lıcht dıe seelen immer mehr nd mehr.“ ‚C wiederhole, daß WIir

WITr sınd 1m amen Jesu versammelt, aber 1m Grunde denken
doch dıe meisten nıchts anderes, 318 yleich den brıgen Christen
kommen, sıch hinzusetzen ‘ und ırgend einen ehr oder wenıger egabten
Bruder hören, Sa miıt der Gegenwart des eıligen Geistes rechnen.
Ich laube, daß dıe Erkenntnis dieser Dinge nıcht mehr 1n der irüheren
Frische bel den älteren Geschwistern 1st, und beı den Jüngeren g1bt es

wenige, die S18 ]e gyehabt haben.“ „Man interessiert sıch Aur für
dıe persönlıchen Segnungen und wen1ıger für dıe ahrheı a,Is solche.
Ich bın überzeugt, daß WIT ın dieser Bezıehung uns 1m allgemeınen auf
einem nledrigen Standpunkt bewegen. Unsere Person und unser Glück
sınd eıt mehr der Gegenstand üuünNnseTer innerlıchen Beschäftigung, a 1S
dıe Person des Herrn und selne Herrlichkeit.“

Dabeı ıst; Sahz weltoffen : w1ıe sich seiner P{feife und jeder
Tabaksendung AUS der Heimat freut Uun! mıit eichter Ironıe
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darauf hinwelst, daß Bruder Darby sich bei seınem Aufenthalt iın
Dillenburg SAaDZ heimisch fühle, „obwohl ihm oft der Tabaksrauch
Ins (+esicht drängt“ ; wIie G} miıt feinem Humor auch Buschs Wıtwe
Bolte zıtiert, ist, überhaupt allem überspannten, übergeist-
lichen W esen abhold; AUS Stuttgart erzählt VOoON einer älteren
englischen Schwester un meınt, „S1e S21 geistlich, daß INnal gut
ZzWel Brüder daraus machen könnte“; fügt hinzu: „Nun,
g1bt solche englischen Schwestern; S1@e sind gerade nıcht nach
meiınem Geschmack.“

Hs annn Brockhaus, das bewelsen gerade diıe Privatbriefe
seine Frau, eine subjektiv aufrichtige Frömmigkeit nicht abgesproch
werden. (4erade auch in Schwierigkeiten und Leiden erweiıst sich
se1n Glaube. So achreibt AauUuS Batterfeld seine Hrau (9 Aprıl

„Wıe geht es uch dort? HKs Ma wohl durchs edränge gyehen; aber
WIT können gyetrost sein , WwW81| WIr dıe Lıiıebe (+0ttes darın 3  e  nden. Wır
sind hier, u lernen und den Namen (x0ttes verherrlichen. Wir
sind 1n eıner gyuten Schule und haben den besten Lehrer, der gehor-
Same ınd aufmerksame Schüler lernt meısten. Ich wünsche, daß Ihr
alle recht viel und In der rechten Weise lernt Hs 111 uNns oft N1e-
n]eden SChWwWer werden, aber VOTLT uns hegt eine unaussprechlıche und
herrliche reude, und ÜUDSeTre offnung täuscht uUuNns nıcht. Hıer untien
haben WITr Z U eıden; 1e? S99 W1Ie es I1hm gyefällt, und 1im Leıiden ott

verherrlichen. Wer c& meıisten In Leiıden ausharren Jlernt, versteht‘
besten. Ich ıll VOn Deinen Händen mıch lassen drehn und wenden,

SCNUug, daß Du meın 21 1es Bist1s
eın Lebensbild würde jedoch NUur unvollständig gezeichnet sein,

wollten WIr nıcht noch zweler Werke gedenken, die für den Dar-
bysmus in Deutschland un darüber hinaus VvVon Bedeutung TC-
worden sınd bis auf den heutigen Tag seine Lieder und die durch
ihn 1Ns Leben gerufene Bibelübersetzung.

Von den 147 Liedern, die die letzte Ausgabe der „Kleinen
Sammlung geistlicher Lieder“ (Ellberfeld enthält, —
den nıcht weniger als Carl Brockhaus zugeschrieben. Ne Lieder
sınd streng biblisch un immer SZanNz auf den Ton der Anbetung ZC-
stimmt. Viele von ihnen sınd Von dem äaltesten Bruder Von Carl
Brockhaus, dem schon genannten Wiıilhelm Brockhaus verfont worden.

Eine och größere Bedeutung als diese Lieder jedoch hat dıe
durch ihn hervorgerufene Bibelübersetzung CWONNCNH, die sogenannte

19*
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Elberfelder Bıbel (Eilberfeld, Verlag Brockhaus), dıe In der
ZAaNZCH evangelıschen Christenheit Deutschlands, zuma|l auch in
Gemeinschaftskreisen, Beachtung gefunden hat, W er auch LUr eınen
Hüchtigen Blick 1n die Vorreden ZUTC ersten un: zweıten Ausgabe
des Neuen Testamentes 1855 bzw. 1565 Lut, bzw. einzelne
Übersetzungsschwierigkeiten erörtiert werden, oder wer efwa die
Fußnoten unter dem ext oder das Verzeichnis der wichtigeren VO  S
ext abweichenden Liesarten Aı Schlusse der Bibel einsieht, der
gewınnt schon dadurch eınen Einblick 1n die Größe der Aufgabe,
die diese Bibelübersetzung neben seiner Reise- un: Sschritftsteller-
tätigkeit für Brockhaus bedeutete. Das Ziel dieser Übersetzung
wird ın der Vorrede deutlich ausgesprochen: „Bel der Veröffent-
lıchung dieser Übersetzung ist; durchaus nıcht unNsere Absicht,
dem (Gelehrten ein gelehrtes Werk unterbreiten ; vielmehr eitete
unNns bei unNnserer AÄrbeit ausschließlich der Gedanke, dem einfachen
und nıcht gelehrten Leser eine möglichst FENAUEC Übersetzung in
dıe and geben.“ 1855 bereits begann Brockhaus ın (+emein-
schaft mıiıt Darby, den erst 1mM Jahre ZUVOT persönilch kennen
gelernt hatte, und mıt Hılfe eines ]Jungen gläubigen Juristen, Nammens
Julius Von Poseck, das Neue Testament AUS dem Griechischen 1Ns
Deutsche übersetzen. Diese Übersetzung erschien iın seinem
ejıgenen Verlag 1m gleichen Jahre; wenıge Jahre danach bereits
1n zweıter Auflage. Im Jahre 1559 erschienen die Psalmen. Im
Winter 1869/70 folgte die Übersetzung des Alten Testamentes AaAuSs
dem Urtexte 1Ns Deutsche; dieser Arbeit beteiligte sich neben
Darby besonders Voorhoeve AauUus Rotterdam. 18571 erschien
die deutsche Bıbel Weitere ecCue Auflagen, teils In Oktav,
teils 1n Taschenformat, wurden untfer Mıtwirkung se1nes Sohnes
Rudolf Brockhaus Von Dr Rochat 1n Stuttgart für das Ite Testa-
ment und Dr Dönges ıIn Darmstadt für das Neue TLestament
sorgfältig durchgesehen. uch AUS dem Briefwechsel geht deutlich
hervor, w1e wichtig iıhm diese Bibelübersetzung auch ın ihren
späfteren Ausgaben War.

Julius VO  ] Poseck, einer alten katholischen Adelsfamilie ent-
stammend, War ursprünglich für den Priesterdienst bestimmt SCWESCH,
hatte aber dann, selner Neigung folgend, Rechtswissenschaft studiert.
Eıines Tages 16098 wurde VOoON ott auf se1inem Wege plötzlich
ati]] gestellt und ZU. Nachdenken gebracht. Gelegentlich einer
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Dombaufejer In öln nämlich stand iın unmittelbarer ähe des
BHaugerüstes. AÄAus irgendeinem Grund wechselte selinen Platz
Eın Junges Mädchen trıtt seine Stelle. Kaum steht S1Ee dort
da fällt e1n schwerer Stein VO Gerüst herab und zerschmettert
S1Ee VOTL seinen Augen. Dieses erschütternde Erlebnis wurde für den
]Jungen Mann der Anlaß einer gründlichen Bekehrung ott
und 1eß den Eintschluß in ihm reiften, selınen bısherigen Beruft auf-
zugeben un q IS „Zeuge Jesu ““ {reı evangelisieren. Nıicht Jange
danach wurde mıiıt Brockhaus bekannt und arbeıtete dann längere
Zieit mıiıt ıhm Später siedelte nach Kingland über, sich
miıt einer Engländerin verheiratete und sich bıs selın nde
dem dortigen Darbysmus hielt.

Dr Alfred Rochat, ein Schweizer VOoOnRn Geburt, hatte sich, ach
kurzer Tätigkeit als Privatdozent der Hochschule In Zürich,
1Nns Privatleben zurückgezogen und seınen dauernden W ohnsıitz in
Stuttgart 24  MMCN, Rudolf Brockhaus schon während einer
militärischen Dienstzeıt ın nähere Berührung mıiıt ıhm kam Als
entschieden gläubiger Altphilologe interess]erte ih die Bibelarbeit
ebhaft Eıne Anerbietung seiner Mitarbeiterschaft wurde VO  a} Brock-
haus dankbar ANSZCHOMMCN , mehr als Rochat (er Wr ein
wohlhabender Mann) für se1ıne Tätigkeit keinerlei Vergütung be-
AaNSPruchte.

ber das zunehmende Alter 1eß für rockhaus die ausgedehnten
Reısen ıimmer schwieriger werden, daß sich schließlich auf
die Herausgabe der verschiedenen Zeitschriften und Christlichen
KErzählungen beschränken mußte Am Maı 1899 starb 6r 77]ährig
in Elberfeld An seiner Beerdigung beteiligten sich viele Hunderte;
se1ın Freund V oorhoeve, der Vater des schon genannten Dr

Voorhoeve, hielt die Lieichenrede ber 1. L’hess. 4 , 13— 158
Im Anschluß daran sprach se1ın Sohn Rudolf Brockhaus ber
OÖffbe. 4,

IT Brockhaus un Darby
Im Verhältnis Von Brockhaus Darby lassen S1C.  h direkte P  —-

sönliche Beziehungen und indirekte, zumelıst auch literarische FEin-
fÄlüsse unterscheiden.

Die englısche Bewegung ist ]Ja etwa eın Vierteljahrhundert äalter
als die deutsche. Anlaß- un Ausgangspunkt War Dublin 1n Irland.
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ort hatte John Nelson Darby (geb. 158 November 1800 ın
London, gest. 29 Aprıl 1882 1n dem südenglischen Badeorte Bour-
nemouth) bereits den entscheidenden Schritt gefan; Brockhaus
dagegen schied erst 15356 AUS der Kırche AUS, a ISO erst nachdem

jahrelang innerlich VOonNn ihr getirenn WAAar. Und obgleich sıch
Darby 18526 ın Dublin noch erst allein miıt Tel Hreunden Bellet,
Hutchıinson und Cronin versammelt , verlassen bereıits UTZ nach

Hunderte VO  w Christen ın England die Staatskirchen und
dıe Freikirchen, un „unterwerfen sich dem orte des Herrn un
der Leıtung sSeINESs Geistes in allem *. Von ihren Gegnern werden S1e
als Outsıders, Plymouthbrethren, Darbysten bezeichnet. WAar NnNeENNEN

un dıe egister der Briefe und Werke Darbys den Namen Brock-
aus überhaupt nicht; doch äßt sıch eın Aufenthalt Darbys
ın mıt (z+ewißheit für folgende Jahre feststellen
1854, 1899, 1857, 1861, 1864, 1569, 1870, 1874, 1878

Nach eıner Angabe 1m Dietionary ot National Biographie (ed
Stephen, Artikel Darby, ALV, 44 a) hat Darby bereits

1830 einmal Parıs besucht. Sicher ist Darbys Reise nach Parıs
1m Jahre 18358, Von sich ach enf wandte, ZzWel Jahre
dort bleiben. 1840 verlegte SeiNn Arbeitsfeld nach Lausanne.
W ıe Loofs 1m einzelnen nachgewiesen hat, trıtt 1m Mai 1854
Deutschland 1ın selnen Gesichtskreis eın » Jr hört, daß ge1t
Oktober 1553 1m Rheinland bis 100 Personen ‚bekehrt‘ selen;
und das regt ihn auf, weil damals LUr oberflächliche Kenntnis
de Deutschen hatte “ (Loofs In der Zieit bıs 1878 äßt
sich dann eın sıiebenmalıger, freilich zumaeıst ohl LUr kurzer Auf-
enthalt Darbys 1n erfeld nachweisen. Nachdem 1m Jahre

UUr SalZ Urz dort SCWESCH WarLl, die „deutschen Brüder“
kennen lernen, kehrte 1m Frühjahr 18555 nach Elberfeld
zurück, mıiıt Carl Brockhaus un VON Poseck das
Neue Testament AUS dem Griechischen 1Nns Deutsche übersetzen.
Ebenso übersetzt 1MmM Wiınter 1869/70 mıt Brockhaus
und Voorhoeve 215 Rotterdam das Ite 'Testament AUS dem
Hebräischen 1ns Deutsche. Ziwischendurch WAar Darby dreimal 1n
bständen VON eiwa bıs Jahren iın Kilberfeld 15861, 1864,
1 Elberfeld scheint demnach seinNer festen Reiseroute SOn

RE® I 483 B ergäanzt in AÄXL  ‚9 338
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hört haben Denn 1874 weılt wieder dort, ebenso 1n Dillen-

burg ; 1878 wird abermals 1n KElberfeld erwartet, ändert aber
ann 1n etzter Stunde seinen Reiseplan. Bereıts 18578 sah INa 1n

darbystischen Kreıisen Siüddeutschlands 1n rockhaus den selbst-
verständlichen Begleiter Darbys für dessen dortige Missionsarbeıt.
rockhaus selbst schreibt darüber seıne TAau (Stuttgart, August
1 iInNna.  [ erwarte ın Stuttgart Darbys Ankunft täglich un!

denke, „daß iın dıesem Falle eıinen u Begleıter mM1r
finden werde. och bin ich selbst nicht Sal der Meıinung, WeNn“NL

eine andere Begleitung vorhanden ıst, werde ich mich drücken;
enn ich habe diese weıte Reise nıcht gemacht, NSsSernN lieben
Bruder Darby hören, ich anders auch be1 ihm bın
und ihn höre, sondern u11 selbst mit der m1r verliehenen be

dienen‘“‘. 18590 erinnert Brockhaus 1n einem Privatbrief
einen Freund und Bruder daran, daß Darby verschiedene ale
be] ıhm 1n Elberfeld KEWESCH sel und ‚„zweimal SOSar ber sechs
Monate **. Gleichzeitig weist darauf hın, daß „ bel der Heraus-

gyabe der vorletzten Auflage*‘ der Liedersammlung Darby bei ıhm
WL „Die erste Hälfte W ar bereıts gedruckt, aber dıe zweıte hat
er auf meılne Bitte Vor dem Druck durchgesehen, und ich habe
hie und da einıges, worauf aufmerksam machte, verändert.“
Außerdem War scehon bald ach 1853 spätestens
1855, 1n England einem Besuche be1 Darby, 97  el dem
Sohne eınes wirkenden Bruders, für den sich Darby sehr interessierte“,
englischen Unterricht hatte Solche frühen Beziehungen Vonxn Brock-
aus darbystischen Kreisen 1n England werden durch eine Mıt-

teılung se1ines Sohnes Ernst Brockhaus bestätigt, der bereıts AaAUuS

der Zeıt unmittelbar ach dem Austrıtt se1nNes Vaters AauUuSsS dem
Brüdervereın, also eiwa 1853, davon erzählt, daß dem Vater einmal
VOLN jemandem eld überbracht wurde, das „der gerade Vvoxn einem
Bruder AaUS England für ıhn erhalten hatte‘* un:! das just
Bezahlung .der Miete sehr nötig gebraucht wurde.

Stärker och als diıese persönlichen Beziehungen Darby sind
zweifellos cdiıe 1ı un dıe indirekten persönlichen Ver-
bindungslinien, soweıt s1e sich überhaupt nachweısen jassen. Man
braucht LUr einmal einıge Jahrgänge des „Botschafters“‘, zumal
die ersten, daraufhın durchzusehen, sich davon überzeugen,
wıe vieles da AUuUS der englischen und französischen und schweıize-
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rischen Literatur des Darbysmus übernommen worden 1st Ich
da allein AaUS den beiden ersten Jahrgängen des „ Botschafters ‘

folgende Aufsätze
„ Ansıchten der Brüder Christo“
„Von Brüdern AUS der Schweiz‘“ II1 (=1853) 20 —.92
„Apostelgeschichte 2 29 “’ AUS dem Französischen L, 83 — 89
„ Uber den Gottesdienst“, Schrift VON 1L Harrıs, AUS dem Kng-

ischen übersetzt, 1E 59—94 ; 106—111; 137— 144
„ Gedanken über Kpheser 1“ frel AUS dem Französıiıschen übersetzt

1411 —715
„ Korrespondenz“ von Darby, 119— 120
37 Gedanken über Johannıs Kap 17 “‚ AUS dem Französischen,

130—136
„ Uber dıe Zucht“ Uus dem Französischen, 145—156

ireı„ Kechtiertgung un Heiligung‘“‘, nach dem Französıschen,
176—15853

‚„ Der Cultus“, AUSs dem Französıschen, 193 213
‚„ DIE Schule Gottes “, AUuUSs dem Englıschen P ZDO G
„ Die elt und dıe Kırche*‘, AUS dem Französıschen

43 63—(0 713—8953 103— 114 JLE 1357
‚„ Vermischtes“®‘, AUS dem Französischen, H 94—96
‚„ DIe Kırche nach dem Worte Gottes“®, AUSs dem Französischen,

I8l 145— 160
„Wiırkungen des (Geistes Gottes®®, AaUSs dem Knglıschen, 11 178 186
‚„ Die Befreiung VO.  S (zesetz nach der Heıilıgen chrıft “ JE:

IL 193 04
„ Dıe Vereinigung der Kınder Gottes unsern Tagen  “ AQUS dem

Französischen, 1L, 205—214
„ Einige Worte über Kpheser 4, 32 und D, f“ D.; IT 215/6
„Die Heiligen nach dem Worte (A0ottes“9 nach dem Französıischen,

11 21 —9390
Immerhin können solche literarischen Kıindüsse, beachtenswert

S16 auch sınd e1inNne Berührung mıt den englischen Gedankenkreisen
DUr für die selbständige Missionsarbeit von Brockhaus, also iu  —

für die Jahre ach 1852 aufzeigen Wır sind dagegen der Lage,
schon für die Zeit die rockhaus Brüdervereın zubrachte,
solche englischen Einflüsse nachzuweisen S1e werden durch die
beiden Namen (irafe und T’horens bezeichnet

Grafe Kaufmann Elberfeld spielte Kvangelischen
Brüderverein eiINe Hauptrolle War dort erster Vorsitzender,
WI1Ie Herausgeber und Verleger der W ochenschrift „Der Sämann“
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Bereits 1m Lebensjahr 1n Duisburg bekehrt, weilte 1541
un 18549 iın Lyon, sıch der freıen Kvangelischen (+emeinde
Adolphe Monods anschloß. ort lernte auch gleichzeltig Darbysten
kennen und einen VoNn ihnen , eben Thorens , stellte später in
seinem Geschäft ın KElberfeld qa,Is Zieichner Dadurch wurden
auch dıe Lehrbrüder des Brüdervereıns miıt darbystischen (+edanken
bekannt. Z weifellos ist dabe das dogmatische Problem völlig hinter
der Kirchenfrage zurückgetreten. AS Grafe un: sein (resinnunNgs-
freund AaAUuSsS Lyon mitbrachten, Wr offenbar Darbys Erkenntnis VON

der Einheit der (+emeinde. Daraus gewıinnt dıe Tatsache
Licht, daß bereıts innerhalb des Brüdervereıins für die Er-
wachsenentaufe Propaganda gemacht wurde. Die Protokolle geben
Z daß 95 A der Spitze dieser Bewegung einıge Gläubige standen,
die früher mıt dem Evangelischen Brüderverem als Mitglieder des-
selben, oder als ihm befreundet, verbunden waren‘“‘. Gegen diese
erläßt 1NUuUNn der Vorstand des Vereıins Maı 1852 eine VORn

(irafe un: Brockhaus unterzeichnete Krklärung, WOor1ın bezeichnen-
derweıse die Frage der Großtaufe der Entscheidung des Einzelnen
überlassen wird ; un ZW ar miı1t der Begründung, daß Sal nıcht
iın der Aufgabe des Vereins liege, „Sich mıt den Unterscheidungs-
lehren der Kirchen befassen, und untersuchen, ob es schriftt-
mäßıger sel, Kınder taufen, oder Erwachsene‘“. Wohl wollte
sich Ja der Brüdervereın VO Anfang seines Bestehens VO

jeder konfessionellen Richtung und Sonderstrebung fernhalten ; doch
zelgt Jje länger desto größere Scheu, auch mıt der Kirche (Landes-
kirche) oder auch NUur mıt ihr nahestehenden Organisatıonen 1ın
Berührung kommen. Darum scheitert auch eın 1854 unter-

Versuch einer Vereinigung des Vereıns mıt der 7WeEe]
‚Jahre älteren „ KEvangelischen Gesellschaft für Deutschland“. Als
Grund wird offen angegeben, daß „ Die Evangelische Gesellschaft
nıe eIwas anderes gewollt hat, enn als TrTeue Magd 1m großen
Hause UuNsSErCr Kvangelischen Kirche erfunden werden “‘, hın-

der Kvangelische Brüderverein freı se1ın wollte 1ın seinen Be-
strebungen, auch der Kırche gegenüber. Hs heißt in bezug auf den
Vorschlag ZUr Veremigung in einem Paragraphen des Protokolls
AUS der Sıtzung des Vorstandes des Brüdervereıins VO De-
zember 1854 297 In betreff der Vereinigung des Evangelischen Brüder-
vereins miıt der Kvangelischen Gesellschaft wurde mıiıt Pastor Feldner
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konferiert und ıhm mündlich mitgeteilt, daß VON Sseıten mehrerer
Mitglieder des Brüdervereins keine Freudigkeit ZULL Vereinigung
vorhanden sel, worauf der Vorstand der Kvangelischen (Aesellschaft
den Vorschlag ZU1 Vereinigung ablehnte“, bzw fallen 1eß Bın
weıterer Schritt auf dieser VO Verein beschrittenen ahn WAar CS,
daß se1t 18555 den Mitgliedern des Brüdervereıns grundsätzlıch
freı stand, „SICH VON der Landeskirche rennen und eıner
dern Kirchengemeinschaft anzuschließen, oder eine solche bilden “
Das Wr offensichtlich dıe KEntwicklung der VON Grafe SCWONNENCH
nd verbreiteten Erkenntnisse. Um verwunderlicher Mas
scheinen, daß die darbystischen Gedanken ın der Frage der Heıli-

starkem Widerspruche begegneten , daß es ZU. völligen
Bruche kam Der Brüdervereın hatte, Ww1ıe noch zeigen se1IN wiırd,
die VON rockhaus erlebten Kämpfe un dıe dabei CWONNECHECNH
Wahrheiten nıcht verstanden ; und doch stand damals schon (}rafe
dem Darbysmus zweifellos näher qa ls Brockhaus, der ]2 dıese Hır-
kenntnisse nıcht, Ww1]ıe Grafe die Liehre von der Kirche, anders-
woher übernommen, sondern sich selbst innerlich hatte
ber ın Lyon War eben dıe Organisation wichtiger SCWESCH a,{S
die dogmatische Frage Und darum konnte Graftfe den Brüder-
verein , in tührender Stellung , auch weiterhin angehören,
während die Mehrzahl der anderen leiıtenden Brüder, ihrer Spitze
Brockhaus, im ‚JJahre ausgeschlossen wurden. e1] dabei VOnN

den elf Lehrbrüdern des Vereins nıcht wenıger A acht ausgeschlossen
wurden, also 1Ur noch dreı verblieben, mu eıne Neubildung des
Vereins erfolgen. Der „dämann “ selbst berichtet darüber (2 Jahr-
JA eft 12, 1852, 436)

‚„ Nach S 7 StEe A der Spıtze des Brüdervereins VON Jetzt e1n
AUS i Mıtgliedern zusammengesetzter Vorstand, der alljährlıe ZU

vierten 'Teıle ernener ırd. Da der nach erwählende Inspektor
noch nıcht, gefunden Warl, konnten einstweılen NUur Mitglıeder des
Vorstandes gyewählt werden. Diıese sind:! Bartels VON Harmen;

Bouterwek AaUsSs Kılberfeld, Vorsitzender ; August Fricekenhaus AUS

Klberfeld; Friedrich TIn A US Barmen; Grafife aUuUS Elberfeld,
kKechnungsführer; TEl AUSs Klberfeld; enn AUS Klberfeld,
einstwelliger Schrıftführer ; ecker AauUuSs Benrath; Hımmelmann S@Il,

AUS Barmen; Pastor Künzel AUS Klberfeld; Mühlenbeck AaUSs S14arn
Mülheım KRuhr; Möller-Holtkamp Düsseldorf; V Nerlandt AUS

ettmann; Albert Schoel AUS Grulten; F VON den Steınen AUS
W ülfrath und eter Wülhng aus onsdorf.“®
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Kein W under, daß später Grafe VvVon rockhaus nıcht mehr g -
nannt wird. DNagegen wird Thorens VON rockhaus des öfteren,
und 7 W aAr STEIS rühmend, erwähnt. Schon Kirnst Brockhaus weiıst
in dem Lebenslauf se1lnNes Vaters mıiıt Recht darauf hin, daß gerade
' ’horens für Carl Brockhaus 1n seinem Verständnis des W esens
der Kıirche und der Einheıt der Versammlung ıine grundlegende
un wesentliche Bedeutung gehabt hat Und War reicht dieser
Einfuß des T ’horens mındestens bis 1850 jedenfalls 1n die
Zieit seiner Zugehörigkeit ZU. Brüdervereın zurück. IDieser 'T”horens
hatte nämlich 1m Schweizer Jura, ın St. (Clroix bel Y verdon, Dar-
bys Anschauungen kennen gelernt und War davon überzeugt worden.
WAar scheıint 1m Unterschied VOo  K Gra  ıe  € nıcht Mitglied
des Brüdervereıins SECWESCH seın ; aber seitdem Brockhaus seıne
Kilberfelder Lehrertätigkeit un damıt se1INEe Amtswohnung auf-
gegeben atte, kamen 'Thorens un einıge andere Brüder allwöchent-
lich bei ıhm in seiner W ohnung ZUSAaHMMEN, „ UmMm gemeinschaftlich
das Wort betrachten“‘. Kırnst rockhaus selhst schreibt arüber:

„Dies diente sehr ZULC Förderung Se1NES Verständnı1isses der Wahrheıt,
besonders aunuch des Wesens der Kırche oder Versammlung Chrıstı, iıhrer
Einheit durch den Geist xottes, ihrer Verbindung mi1t dem aupte droben,
ihrer hımmlıschen ellung uSW. Hıerzu betrus besonders Druder Thorens
bel, der diese Wahrheiten bereits 1n SeINeET Heimai, in der französıschen
Schweiz kennen gelernt Weiter eıtete der (Ge1st (z0ttes ihn da-
hin, daß allmählich einsah, daß nıcht nach (+0ttes Wıllen 1st,
Vereine Zl gründen un Satzungen aufzustellen, wonach Boten des VEME
gelıums VoOxh Menschen angestellt, ausgesandt und besoldet werden, daß
diese vilelmehr VODN dem Herrn selibst gerufen werden muüssen und auUuC
Ihm und nıcht einem Verein Rechenschaft schuldıig sınd. Schließlich kam

der Erkenntnis, daß uıch die Landeskırchen und andere relıgıöse
Gemeinschaften und Benennungen menschliche Einrıchtungen selen, Kr-
ZeUZNISSE des menschlichen Willens un der Untreue der läubigen, die
Gott Wort ın 1. Korinther und alg menschliıch und fleischlich Ver-

urtenlt, daß Nan diese verlassen, sıch von den Ungläubigen rennen und
sıch alleın mit Gläubigen 1m Namen Jesu versammeln müsse, m1% einem
W 01%, daß dem zurückkehren mÜSsSseE, ‚„ WasS VOüONn Änfang War  “

Und während (jrafe VON Carl Brockhaus nıe erw ä£nt wırd, äaßt
er auch ı1n späteren Jahren noch, auch 1n den Rriefen se1ıne
H'rau den T’horens yrüßen als , UNSCIN und besonders MIr lieben
Bruder 'T ’horens“‘. Heast steht, daß T’horens bereits lange VOTLT 1850
diese „Wahrheiten“ in se1ner Heimat, iın der französischen Schweiz
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kennen gelernt hatte Demnach muß diese Krkenntnisse,
die dann Brockhaus weitergab, durch Darby empfangen
haben Denn weiche Bedeutung Darby und die durch ihn entfachte
Bewegung 1n der SchweIlz bereıits VOL 1844 gehabt hat, davon g1ibt
Herzog In selner Darstellung Darbys un selner Anhänger 1m
Kanton W aadt und iıhres Verhältnisses den Dissidentengemeinden
und ZUr Nationalkirche eın interessantes und anschauliches Bild
Danach erschienen Darbys Lehrvorträge Iın Lausanne In französ]ı]-
scher Sprache, dann In englischer Übersetzung iın viıelen
Tausenden VON Kxemplaren ; und bereıts für das Jahr 18543 ıst;
eıne deutsche Übersetzung ın der Bahnmaierschen Buchhandlung
ın Basel nachweisbar. Bereits 1546 ist dieser Thorens nach Klber-
feld gekommen, und Wr damals schon AUS der Landeskirche z&  -

geireten. Überdies hatte auch eın Bruder VonNn Darby, Wiılliam
Darby, eine zeitlang In Düsseldorf gewohnt un! den Druck einer
dort erschienenen Übersetzung Se1INESs Bruders ber 1. Mose bis
2. Samuel Iın die Wege geleitet; auch dieser hatte Fühlung mıt
T’horens 'T’horens starb ersten Sonntag des Dezember des Jahres
18564 Carl Seibert, der langjährıge Hausgenosse un Familienfreund
VON Carl Brockhaus, ein früherer Lehrer, der die Kxpedition der
Schriften besorgte und 1n der Krziehung der Kinder mithalf, be-
zeichnet den Tod des 'Thorens mıt Recht a |s einen „ zroßen Ver-
ust für dıe Versammlung“.

Stellen WITr diese einzelnen Notizen ZUSAMMECN , erg1ıbt sich
für die Beziehungen Von rockhaus Darby folgendes 1ıld. Die
erste Anregung darbystischer (+edanken W Ar auf Brockhaus durch
'Thorens gekommen , der diese verhältnısmäßig irühzeltig 1ın der
französischen Schweiz kennengelernt und bereits 1546 nach Deutsch-
and gebracht hatte Dazu kam durch Vermittlung des Vereins- und
V orstandsmitgliedes Grafe eine Kınführung der gleichen Gedanken
VOon Lyon AuSs,. eıtere Berührungen fand Brockhaus mıt dem pPCT-
sönlichen Freundeskreis Darbys 1n Kingland ; dadurch erhält
schon 1852/53 Unterstützungen AUuSsS Kngland, wobel literarische
Einflüsse reichlich nebenher gehen. Schließlich kommt Brockhaus

Herzog, Die Plymoutbrüder der Darby un seine Anhänger 1m
Kanton Waadt, ihr Verhältnis den Dıssiıdentengemeinden und ZUr National-
kırche. In der Kvangelischen Kırchenzeitung VON Hengstenberg , 1844,
Nr CO und A  OS



Eylensteın, arl Brockhaus 301

auch in direkten Schriftwechsel m ıt Darby Eın solcher
Brief Darbys Brockhaus, ohne allen Z weifel das erstie Schreiben
Darbys Brockhaus überhaupt, ist 1388W 1mMm Wortlaut erhalten. Es
ist dıe Antwort auf eine Anfrage VON Brockhaus; ist in deut-
scher Sprache geschrieben, datiert AUuS 2 Maı 1853, un
hat folgende Ixzennzeichnende Kınleitung:

„Lieber Bruder! Ich freute mich sehr, Ihren Brietf erhalten, und
Q ich gylaube, daß S1e nıcht Französisch können, wıll ich yversuchen,
Ihnen einen deutschen Brıiıei schreiben, obe&le1ic ıch in dieser Sprache

schreiben nıcht gewohnt bın Ich habe dennoch Ihren T1e voll-
kommen verstanden; 1a1 miıch sehr interessiert, mehr, leber
Bruder, da Wır alle ım gy]eichen Zustande sınd dieselben Schwier1g-
keıten, dieselben Leıden, dıieselben Prüfungen üuns berall egegnen. Man
muß sıch VOT dıiesen Anstrengungen des Feindes nıcht ürchiten, e11
stärker 1st, der mıiıt ÜNS ist, q,1s der wıder UNS ist Nur muß Ialn sıch
nahe beım Herrn halten und miıt Ihm wandeln, damıt WIT Seine Stärke
hbesiıtzen und das Bewußtsein aben, daß der Herr selbst miıt 1 ist,
auf dalß dıe Klarheıt Seines Angesichtes auf uUNs ylänze. SO werden WITr
ohne We11e 1n dem echten We  2  © wandeln, in dem Seinigen, und e1l
UNSeTe Augen einfältıg sınd, S ırd SaNZEI Leib voll Licht ein.
annn werden dıe Schwierigkeıten, dıe uUunNns yewiß au dem Zanzeh Wege
beregnen, keinen Z.weıfel ın unsere Herzen werfen; WITr werden die
Gegenwart des Herrn ın der Prüfung inden und Seine Freude ırd
uUuNsSeTe Herzen erfüllen. Wır werden mehr q |S Sıeger 21n durch den,
der un gelebt hat (+0tt se1l mıt nen, lıeber Bruder! Ich freue mıch
herzlich ın dem errn, daß die Wahrheit sıch deutlich In den Herzen
der Seinen offenbart, auch 1n den Gegenden, S1e wohnen. ott se1
Dank, ist Seine Arbeit; Kr selbst alleın kann eSs tun; Kr selbst
alleın kann erhalten. Möge Kr Ihnen J 1@e (+eduld und alle emu
gygeben, damıt Aie mıt Christo wandeln ; möge Kr S1e stärken, Seinen
hıenst bıs AUS Z erfüllen !“ (Botschafter 18553, 119)

IS folgt, ohl unmittelbar, eın Besuch Voxn Brockhaus 1n Kng-
and 1854 macht Darby selinen Gegenbesuch 1n Kilberfeld -

gleich seıine erste nachweisbare Re1ise ach Deutschland OTaus

annn eine dauernde persönliche und literarische Verbundenheit
zwıschen en beiden Führerpersönlichkeiten hervorging, eine Ver-
bundenheıt, die schon durch die eıfrıge Übersetzungsarbeit von

Schriften der französıschen Brüder durch Brockhaus und durch
die zahlreichen Besuche VvVon Darby ın KE'lberfeld und anderswo
aufrecht erhalten blieb

K< darf aber ın diesem Zusammenhange auch nıcht verschwiegen
werden, daß mıt der Zeit eıne Lockerung dıeses Verhältnisses der
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englischen und deutschen Darbysten entstand und immer mehr ZU

Spaltung und Irennung führte.
Die Entiremdung VO Darby beginnt nicht in deutschen

Kreisen. Brockhaus beklagt S1e ZUEerSst Mıtte der sechziger ‚Jahre
in der Schweıiz, die Brüder vielfach „nicht ın einerler (zesin-
NUunS dastehen“, W 2A55 auch ihre Arbeit schädigt. Der eigentliche
Konfdlikt jedoch entsteht durch die Spaltungen in Kungland 1mM Jahre
1882, dıe a 1sSO sofort ach Darbys Tode, och unvergleichlich mehr
als seinen Lebzeıiten in Kingland, NU. auch auf dem Kontinent
einreıßen. Welches der Inhalt der ernsten Differenzen War, die 1n
ZanZ Deutschland, VoNn Pommern bis W ürttemberg‘, und darüber
hinaus bis nach der SchWweIlz erörtert wurden Uun! traurıge Spal-
tungen hervorrıefen, äßt sich AUS den vorhandenen Quellen nıcht
mıiıt völliger Bestimmtheıt erkennen. ew1ß ist, daß die Kontro-

AUS England kam und den „Charakter der Versammlung 1m
Namen Jesu “ betraf; daß die Gegner von Brockhaus sich auıf
einen „Zu harten und baptistischen Standpunkt stellten ““, weil es

iıhnen 39 der völligen Befreiung fehlte“ Zı seinen Gegnern zählte
in Schlesj:en anfangs der iıhm CS verbundene Bruder Harbig, der
aber dann durch Brockhaus e]jnes Besseren belehrt un auch über-
zeug wurde. eın Hauptfeind aber Wr VONn Poseck, ber den er

nach Hause schreibt (Brief 2US Zürich VO 26 September
‚Was macht der Wolf unfier den dortigen Schafen ? Ich meıne

VonNn Poseck?302  Untersuchungen  englischen und deutschen Darbysten entstand und immer mehr zur  Spaltung und Trennung führte,  Die Entfremdung von Darby beginnt nicht in deutschen  Kreisen. Brockhaus beklagt sie zuerst Mitte der sechziger Jahre  in der Schweiz, wo die Brüder vielfach „nicht in einerlei Gesin-  nung dastehen“, was auch ihre Arbeit schädigt. Der eigentliche  Konflikt jedoch entsteht durch die Spaltungen in England im Jahre  1882, die also sofort nach Darbys Tode, noch unvergleichlich mehr  als zu seinen Lebzeiten in England, nun auch auf dem Kontinent  einreißen. Welches der Inhalt der ernsten Differenzen war, die in  ganz Deutschland, von Pommern bis Württemberg, und darüber  hinaus bis nach der Schweiz erörtert wurden und traurige Spal-  tungen hervorriefen, läßt sich aus den vorhandenen Quellen nicht  mit völliger Bestimmtheit erkennen. Gewiß ist, daß die Kontro-  verse aus England kam und den „Charakter der Versammlung im  Namen Jesu“ betraf; daß die Gegner von Brockhaus sich auf  einen „zu harten und baptistischen Standpunkt stellten“, weil es  ihnen „an der völligen Befreiung fehlte“. Zu seinen Gegnern zählte  in Schlesien anfangs der ihm eng verbundene Bruder Harbig, der  aber dann durch Brockhaus eines Besseren belehrt und auch über-  zeugt wurde. Sein Hauptfeind aber war J. von Poseck, über den er  nach Hause schreibt (Brief aus Zürich vom 26. September 1883):  ‚Was macht der Wolf unter den dortigen Schafen? Ich meine  H. von Poseck? ... Ich £iehe zum Herrn, daß Er sein Werk zu-  schanden mache, sich über ihn selbst aber erbarme.“ Angeführt  seien in diesem Zusammenhang auch einige Sätze aus einem Brief  von Brockhaus vom 12. Februar 1883 an Hauri in Reinach (Schweiz),  der durch eine Schrift von J. von Poseck beunruhigt worden war:  „Sch1ießlich möchte ich, ohne weiter auf die Broschüre des Herrn  von Poseck selbst einzugehen, doch einen Punkt erwähnen. Wir finden  in derselben ein Langes und Breites über die Kindertaufe. Hat denn  wirklich die Tauffrage etwas mit den traurigen Vorgängen in England  zu tun? Nicht das Geringste; das weiß Herr von Poseck sehr gut, und  in der Tat wird auch fast in all den übrigen uns zugesandten Schriften,  die jene Vorgänge behandeln, diese Frage garnicht erwähnt. Ebenso  weiß Herr von Poseck, daß der bei weitem größte Teil der englischen  Brüder, die den Beschluß der Versammlung in Parkstreet anerkennen,  an der Taufe der Gläubigen festhält. Aber da er auch weiß, daß die  letztere bei fast allen Brüdern in Deutschland der Fall ist, zieht er dieIch filehe Z Herrn, daß Er se1n Werk Z U-

schanden mache, sich ber ihn selbst aber erbarme.‘“ Angeführt
sejen In diıesem Zusammenhang auch einıge Ssätze AUS einem Brijef
Von Brockhaus VO Februar 1883 Haurı iın Reinach (Schweiz),
der durch eine Schritt VvVvon VOonNn Poseck beunruhigt worden War

‚„Schließlich möchte ıch, ohne weıter auf dıe Broschüre des Herrn
VONn Poseck selhest einzugehen, doch einen Punkt erwähnen. Wır inden
ın derselben eiN Langes und Breites über dıe Kındertanufe. Hat denn
wıirklıch dıe Tauffrage eLWAaSs mıt den traurıgen Vorgängen In England

tun ? Nıcht das Geringste; das eiß Herr VO  am Poseck sehr ZUT, und
ın der Tat 1rd auych fast in 911 den übrıgen üÜüANns zugesandten Schriften,
dıe jene Vorgänge behandeln, diese Frage yarnıc. erwähnt. EKbenso
e1ß err Vvoxn Poseck, dal der bel weitem yrößte Teıl der englischen
Brüder, dıe den eschiu der Versammlung in Parkstreet anerkennen,

der auie der Gläubigen es ber da aunch weiß, daß die
letztere beı fast en Brüdern 1n Deutse der Fall 1st, zıeht die
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Tauffrage Nur hineın, ihr . Urteil über dıe englısche Versammlungs-
angelegenheit 1rre leiten.“

Iso auch dıe deutschen Kreise unter sich kommen in ähnliche
Streitigkeiten , WI1Ie das In KEngland och 1e] mehr der Fall War.

Tatsächlich Wr in der Tauffrage e1in (Fegensatz ZESCH die CHS-
ıschen Brüder vorhanden, die, ebenso W1e dıe älteren Plymouth-
brüder, auch w1e Greorg Mülhler, die Praxıs der Kindertaufe bel-
behielten, die meıst VoNn den Familienvätern vollzogen wurde, während
die deutschen Kreıise ({laube und Krkenntnis als eine unerläßliche
Vorbedingung tür die Taufe ansahen. Daraus erklärt sich auch,
daß letztere 1n Deutschland sehr oft tür „ Baptısten “ gehalten wurden.
Jedenfalls ockerte sich ZUL Betrübnıis VONO rockhaus das
Verhältnis der englischen un der deutschen Kreise sajt dem Jahre

merklich und stetig.
I1T Zusammenfassung

In Vorstehendem sind unNns wiederholt welı Hauptpunkte begegnet,
dıe tatsächlich als die beiden Brennpunkte der ZAaNZCcCh Bewegung,
jedenfalls des Lebenswerkes und der Persönlichkeit von Brockhaus
bezeichnet werden mussen. DDas SINa die rage der Kirche und
die rage der Heiligung.

Die Hrage der Kıirche. Eıs ist bereits nachgewlesen, daß
der eigentlich darbystische Gedanke, daß nämlich jede Reform der
Kirche oder jeder Versuch iıhrer Neugründung Q, {S unmöglich und
unberechtigt, weil widergöttlich, abgelehnt wurde, nıcht VON Brock-
aus stamm(t, sondern daß der Anlaß und die Entstehung dieser
Gedanken nach England zurückgreıft. Tatsächlich erklärte J2 auch
Brockhaus seıinen Austrıitt AUuSs der Landeskirche verhältnismäßig
Sspät, nämlich erst 1856, nachdem schon jer Jahre AUuSs

Gewissensgründen den „KEvangelischen Brüderverein“ verlassen
hatte, un! nachdem er schon Jahrelang die Gedanken der englischen,
französischen und schweizerischen Brüder ber die I7 Kirche ci kennen-
gelernt hatte Das schließt natürhch nicht AUS, daß Brockhaus später
mıiıt den Anschauungen jener ber die Kirche übereinstimmte, daß

dıe Bestätigung dafür iın dem W orte Gottes finden glaubte
und VoNn iıhrer Richtigkeıt überzeugt War, Ja, daß 1n späteren
Jahren diese Vvon Darby übernommenen (+edanken als seinNe eıgene
originale Erkenntnis In eıine rühere Vergangenheıt se]nes Lebens
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zurückprojJizierte. ber WIr müssen doch teststellen, daß jene Ge-
danken nıcht genuın orıgınales Gut Von Brockhaus sınd, sondern
vielmehr bis auf die Formulierung AUS dem Auslande , besonders
AUS Kngland, ıimportiert wurden. (4+anz bezeichnend dafür ist die
gelegentliche Krwähnung der „vlerten onarchije“ (in der Schrift
„KHrwartung der Kirche“, 1m Auszug abgedruckt 1m „ Botschafter“
1853, 2390 die vielleicht auf die Quintomonarchisten 1n Kng-
and zurückgeht, die sich dort bereits seıt; der englischen Revo-
ution nden, und die auch „alle antıchristlichen Formen, Kıirchen
un Geistlichen “ vernichten wünschen Brockhaus dagegen
findet und anerkennt auch ıin den Kırchenorganisationen die 27 Brüder“,
sotern S1e 1Ur im Glauben stehen. Ihre Zugehörigkeit einer
kirchlichen Urganisation ist für ihn eın Hindernis ihrer Zugehörig-
keit ZU Herrn; wırd VON ıhm SOSa, anerkannt: „ WIr werden
viele Lage des Herrn gerette sehen, die uULSs heute verwerten“‘
(Botschafter 1, 174). Sogar auch 1n späteren Jahren noch hat
Brockhaus diese Einheit der Gläubigen ber die Schranken aller
Kırchen und Denominationen hinweg praktisch anerkannt.

Die Frage der kirchlicehen Urganisation trat für Brockhaus stets
hinter der des Glaubens zurück. Für iıh hatte die Kirchenfrage
nıcht diıe Bedeutung, w1e das für seinen Wreundeskreis, eiwa für
Darby oder T’horens der Fall WAar ; geschweige denn, daß S1Ee Sar
die Rolle 1n seinem Leben gespielt hätte, Ww1e die Frage der Heiligung.

Die Frage der Heiligung. Der Ausgangspunkt für Carl
Brockhaus War nıicht die Kirchenfrage, sondern vielmehr die Frage
des Heilsweges, die Heiuligung. rst diese führte ihn ZUr Separation
VO Brüderverein un damıt schließlich Von der Landeskirche.

Nicht AUS dogmatischer Streitsucht, nıcht AUS theologischem Inter-
CSSC, sondern AUS innersten Gewissenszweifeln und schweren Sseelen-
kämpfen heraus War Brockhaus einer Kntscheidung der Frage
gedrängt worden. Es ist bereits ın der Schilderung se1nes außeren
Lebens ausführlich gezelgt worden, wie ıhm die hloße Krkenntnis
se]ner Schuld und Sünde nıcht genugte, wı]ıe vielmehr ach Kraifit
ZUTLTF Überwindung der Sünde verlangte. ber alles eıgene sıttliche
Vorwärtsstreben 1eß ihn den Kontrast zwıschen dem W ollen un
Vollbringen des Guten NUur schmerzlicher empfinden. Nicht

1) Vgl Aazıu e1 Untersuchunge um mystıschen Separatismus des Jhd.s
In Deutschland ‘‘, ORG. ALL, IV,
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MNMUr seiINe Schilderung „ Aus dem innern Lebensgange eines JTäu-
bigen“ (Botschafter 1853, 15—21) ze1gt diese inneren Kämpfe,
sondern auch zahlreiche andere Aufsätze AUS jenen Jahren, zuma|l
auch 1m ‚„ Botschafter “‘, S1nd eiIN Niederschlag dieses se1Nes seeli-
schen Erlebens Aus eigener furchtbarer Kırfahrung schildert
die Last des Sündendruckes, sich ZWar och mancher die WHählg-
keit ZULraut,

„die Bahn des Bösen verlassen und S81n en bessern können ;
wohl egt mancher miıt all der Knerg1e , deren sge1ne Natur ählg 1ST,
Hand AUS Werk, gyute, (+0tt wohlgefällige Früchte hervorzubringen ;
aber ach! dıe ıIn ihm wohnende un Setz allen seinen Anstrengungen
eg1ne übermächtige, unübersteljgliche Schranke enigegen. Kr seuizt und
kämpit, aDer sınd die wirkungslosen Seunfzer und dıe ohnmächtıgen
Kämpfe e1INes m11 starken Ketten gebundenen klaven Kr wıll das (+ute
und Tachte den Anforderungen (z0ttes genügen ; aber 0S ist, das
W ollen und Trachten e1INes verurteilten Gefangenen , der hınter Schloß
und Kıegel s1ıtzt. Und mit jedem JTage drängt sıch mächtiger und C
wıderstehlicher se1iner Seele dıe trostlose Überzeugung auf, daß
‚ Neischlich und unter dıe siünde verkauft“ 1st. 397  War erhält der ({lau-
bende durch das auf olgatha vollbrachte Erlösungswerk Vergebung der
Sünden Aber W16 viele , dıe sıch der Gewißheit der Vergebung ihrer
Sünden erfreuten, sınd durch das Böse, das Q1@ kurz nach ihrer Be-
ehrung iın sich gewahrten, VONn ın Unruhe und Verlegenheit &KO-
bracht worden !®‘ S1e hatten mehr odear weniger der Meınung Raum g'_
vyeben, dal infolge ihrer Bekehrung alles 08se beseltigt, oder daß doch
wenıgstens In ihnen selbst Kraft vorhanden sel, 4asselbe überwınden
und nach und nach gänzlich 4USZUTFT0tLEN. Und sucht nıcht eine große
Zahl chrıistlieher Schrıften ınd Lehrbücher gefissentlıch die schrıft-
widrıge Meinung verbreiten, daß e1n tägliches „ der Sünde Absterben **
stattüunden müÜüsse, und daß dıe Verbesserung und Umwandlung des
alten Menschen auf solche Weise erzielt werden könne? Ach, weilche
Selbsttänuschung und Unkenntnis! Das SOSEN. „ KErsäufen des alten Men-
schen durch äglıche eue und Buße “ ırd sıch SLETS als eine nutzlose,
vergebliche Anstrengung erweıisen.“ In beredten Bıldern ochildert Trock-
haus dıe Trostlosigkeit der Sündenerkenntnis ohne dıe Befreiung VoOn
der Sünde „Wenn eıne Lampe den instern Kerker eines gyefesselten
Gefangenen erleuchtet, kann dieser wohl dıe trostlose Ode seiner Um-
gebung und das Schreackliche seiner bedauernswürdiıgen Lage überschauen
und sıch be1i dıiıesem Anblick vielleicht 711 den verzweıfeltsten Anstrengungen,

se1ıne Ketten Z SDPTENSCH, drängen ]assen. ber W as NUutzZ e85? Er

Im Folgenden ist außer den Briefen und‘ den beiden ersten Jahrgängen
des Botschafters besonders die Schrift VO  -} r ! 37 Alles 1n Christo*®
(9I Aufl. 1913, Klberfeld) benutzt.

Zeitschr. K ÄLVI, 2}
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bleıbt 1n Gefangener , e1n Gebundener:; gerade dıe Erkenntni SeiNeEs
Zustandes und dıe fruchtlosen Versuche, sıch aus demselhben D befreien,
machen Se1n herbes Schicksal unerträglıcher. Kbenso das (+2s0e1t7
Hs ist, e1ne Lampe, die In dıe dunkeln täume des menschlichen Herzens
hinemnleuchtet; ist 81n Spiegel, der dem Sıunder dıe wahre (zestalt SEe1NES
Elends und se1iner Hilflosigkeit unverhüllt VOT das Auge stellt; S ist,
der Prüfstein seiner Gesinmnung , se1INer Worte un seiner Handlungen,
und stellt iıhn, e1l eiNn SiNnder und nıcht das 1S%, Was SE1IN sollte,
unter den Fluch Ks 18%5 der Maßstah dessen, Was 0tt VOD dem natüur-
lıchen eNnschen fordert, und kann KNUur durch 1n6 vollkommene Erfüllung
se1ner Vorschrıften befriedigt werden. Ihe WFolge davon 1S%T, daß die
Syeelien ın der Heiligung überhaupt nicht vorwärfts XOmmen. Entweder
S10 werden UTrec das StAiSs anklagende (Jjew1issen innerlich verzweiıfelt,
oder S12 stumpfen SCcHCN den Krnst. der siünde aD, zumal eNn 3108 WI1sSsen,
daß Andere dıeselbe Erfahrung machen, oder WENN 1E meınen, daß der
stetige Wiıderstreit zWwWischen Wollen und A Önnen das Merkmal des
Christenstandes Se1.  66

Verzweiıtelte Verzagtheit oder gyewissenlose Leichtftertigkeit ıst
also das einzIge Krgebnis solcher kKämpfe. Daß Brockhaus darüber
hinaus eıne Rettung VoNn der Sünde, auch VO  e der Sündenmacht,
und nıcht DUr VON der Sündenstrafe verlangte, das brachte ih in
die Reibung und ZU Bruch miıt dem Brüderverein. Brockhaus
aah dıe Kettung AuUuSs dieser innern Not, dıe Befreiung VO  m} der
Macht der Sünde, ebenso WIe deren Sühnung in dem aut Golgatha
vollbrachten Opfer des Herrn, das der Einzelne sich 1Im (Hauben
aneıgnen annn „ Der (GAlaube erblickt ın dem ÖOpfer esu Christi
sowohl die Remigung VOon unNnseren Sünden, SS auch die Befreiung
VONN der Macht der in uUuns wohnenden Sünde ““. Insofern wiıird die
Heiligung mıiıt der Rechtfertigung nahe zusammengerückt, S! daß
beide schließlich zusammenftallen , J2 , die Kechtiertigung SOSar alg
elıne Folge der Heiligung erscheinen ann. Das klingt kühn;, ıst;
aber geWl lediglich gemeınnt, daß Kechtfertigung und Heiligung
1MmM Urteil (GAottes zusammenfallen. Wenn ott uUunNns als Gerecht-
tertigte ansıeht, betrachtet uUunNns auch als Geheiligte. ber
taktisches Verhalten wird damıiıt nıchts ausgesagt. Der Brüderverein
verstand freilich diese Anschauung selnes V orstandsmitgliedes Brock-
haus a s einen Anspruch autf tatsächliche Heuigkeit. Das geht aus
den Vereinsakten jener Jahre deutlich hervor, es heißt

„Ks ist bekanntliıch e1n kennzejchnender Zug der toten Kechtgläuhbig-
keıt, daß dıe Lehre VOR der KRechtfertigung einseitig und ohne Wirkung
auf das en äußern, IN den Vordergrund christlicher Unterweisung
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gyerückt Wwird, daß YVYORN der Heiligung, ohne weiche Qın Fortschreiten
anf der Bahn des gesunden evangelischen (+lanbens nıcht gedacht werden
kann, WeN1e dıe ede ist. Im Gegensatz dieser dürren Orthodoxie
21b% eıne Glaubensstellung, welche Kechtfertigung und Heiligung Ver-
mischt, un iIm Leben der Gläubigen oroßen Xchaden anrıchtet. S1ie bricht
der Xiünde hre Spiıtze D, dadurch, daß S18 dieselbe 1n der Theorie Tfür
10% erklärt und den Gläubigen q|Q ON aller Sünde gerechtfertigt, 1l m
hın ıund hlıerın legt der furchtbare Trugschluß ais ündlos, ZUr
ünde, dıie ıunfier die Füße geitreten SE1, nıcht menr Tahle erklärt! Diese
TLehre haft e5was sehr Anziehendes, e1] {J1e den eben Erweckten über
den dornıyen fad eliner demütigen Nachfolge des Herrn, 1m beständigen
Kampfie das Wleisch, hinweghebt und geradezu c& das nde der
Laufbahn stellt, iındem 318 ı1hm dıe christlıche Vollkommenheıiıt und Voll-
eNdunNg zuspricht. Wer jemals, der Hand der Kırchengeschichte oder
der eıgenen Erfahrung, diese Kıchtung In ihrer Kntwicklung beobachtet
hat, ırd zugeben müssen, daß nıchts yedacht werden kann, wodurch
das chrıistliche Leben miıt, YeWw1ISSserem Krfolge ZerStOr wird, a,1S eben
durch jene Lehre VON der Sündlosigkeit der (xläubigen.“

Be1l eıner solchen Annahme muß der Brüderverein über Brock-
haus SanZz folgerichtig urteilen , daß sich mıt „ Solcher Glaubens-
riıchtung ein höchst gefährlicher , den Grund christlicher Lehre
stürzender Irrtum “ verbinde, „Indem die Strenge evangelischer
Wahrheit abgeschwächt, dıie Kinbildung der schwachen Menschen

die Stelle des klaren, auteren W ortes Gottes gyeseizt un: das
höchste Ziel christliecher Heiligkeit qlg bereits erreicht ANSCNOMMEN
wird “*. Solche „ Gesetzlosigkeit“ aber hemme „Jeden Fortschritt
aut der ahn sittlicher Vollkommenheit “ Die Kämpfe und diıe
VO  } Brockhaus gefundene Lösung werden darum „ als menschlicher
Hochmut verurteilt “, dem es „eLWAaS Lieichtes ıst, sıch Christi
Stelle setizen und die Mahnung: se1id vollkommen! umwandeln
1n en Wahn Wir sind vollkommen!“

Dazu muß zunächst festgestellt werden, daß auch die Bibel eine
solche Überwindung der Ssünde kennt. Römer zeigt dem Jau-
benden als en Zıiel, ne1N, als die Grundlage ihres Christenstandes
dıe Mahnung: haltet euch dafür, daß ihr der Sünde gestorben seid,
und der 1. Johannesbrief bestätigt das Gleichwohl lehrt auch dıe
Heilige Schrift keinerlei Perfektionismus In dem Sinne, W1e ıhn
eiwa der Brüdervereıin bei Brockhaus annahm.

Mit einer solchen Annahme würden siıch aber schon zahlreiche
Äußerungen in Briefen un Abhandlungen nıcht vertragen, worın
Brockhaus se1ne Mängel und Fehler un Sünden offen zugesteht.

A0 *
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Zahlreiche Äußeru.ngen von Brockhaus seiNe H'rau bestätigen
vielmehr das Gegenteil : „ 1CH bın völlig überzeugt, daß ich oft
fehle un vieles versäume *, bekennt das e]ıNe Mal; „ WIr werden
e1m Rückblick auf Jan ZCS Leben viele Mängel, Untreue
und Torheiten erblicken cC£ schreibt 27° anderer Stelle. Und se1ın

7

nüchterner Wirklichkeitssinn sieht „auch unter denen, die sich 1m
Namen esu versammeln, zunehmende Schwachheit und Schlapp-
heıt.“ Wır sind ebenso schwach un ebenso unfählg 1n uUuNn> selbst
w1e alle die übrigen ; denn DE und Krkenntnis geben Izeine Kraft
Unsere aisheit und Kralft finden WILr HUT im Herrn.

Hs wird damıt ausdrücklich anerkannt, daß es 1n der Verwirk-
lichung oder Darstellung des geheiligten Lebens eın W achstum
g1ibt und geben MU.

Um diese beiden, verschiedenartıg erscheinenden (G(edanken-
gän VOL der völligen Heiligung durch den Glauben Uun! VORN der
tatsächlichen Sünde 1im Leben auch des Gläubigen ın Fınklang

brıngen, dıe Herzens- und Gewissenskämpfe Von Brock-
haus verstehen , mussen WIr deshalb dıe Heiligung ebenso
als eine 1m ansehen w1e die Rechtfertigung.

AACH bin gerade ©  1  n beı (70%%, qls das Blut Jesun Christi Zı reinıgen
ermas ; meıne Errettung ist vollständıg und gyültig, a IS das OÖpfer
Christ] vollkommen und vollgültig be1ı ot%t isp. « Wır können darum
nicht Sagyenh, WIr haben keine ünde, aber wohl, WITr stehen VOr

ohne ünde, e1l das Blut Christi uNns reinıg% aller Sünde

Darum muß ferner VOLN der imputatıven Heiligung die prak-
tısche Heiligung unterschieden werden. Denn ungeachtet unserer

Stellung ist ach Brockhaus dıe Sünde STEeiSs ın uUNserIN sterb-
liıchen Leibe vorhanden

Sobald WwIr 1n UuNsSereghLl andel fehlen oder sündigen, „erleide uNSsere

praktische Heiligung eine Unterbrechung, und Zzu ihrer Wiederherstel-
ung bedarf es des Bekenntnisses unserer Sünden und des Selbstgerichtes,

Vergebung und Reinigung A erlangen.“ Wenn WIT diese aubens-
stellung nıcht beachten, geraten WITr leicht In allerlel Verkehrtheiten
und Irrtümer  S  e Verzweiflung, die über der sıch StEiS regenden un
nıcht iroh Wird; Oberflächlichkeit, dıe TOTZ besten Wiıllens doch der
Un: noch ebht und dient; und Hochmut, der 1n ine Neis  ıche, selbst-
gyemachte Heiligung zerfä sind die Folgen davon. Brockhaus selbst
schreıibt darüber iın 99  es 111 Christo“ S 41—46): „ Wir dürfen nıcht
unbeachtet Jassen, daß WIT, die Gläubigen, diesen gyesegneten Platz
Jetz ur durch den Glauben einnehmen können. Bleıbt das Auge auf
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unXs qgelbst gyeriıchtet, en WITr nach wıe VOT nıchts a IS Sünde und
Feindschaft in uUuNnS — eine Entdeckung, dıe das er7z UUr m1% Zweifel,
Furcht und Unruhe erfüllen ırd.309  Eylenstein, Carl Brockhaus  uns selbst gerichtet, so finden wir nach wie vor nichts als Sünde und  Feindschaft in uns — eine Entdeckung, die das Herz nur mit Zweifel,  Furcht und Unruhe erfüllen wird. ... Aber der Glaube beschäftigt sich  nicht mit dem, was wir getan haben, sondern mit dem, was Christus  getan hat; nicht mit dem, was wir sind, sondern was Er ist. ... Jetzt  kann nur der Glaube diese neue Stellung ergreifen und sie durch die  Kraft des Heiligen Geistes in unserm Wandel verwirklichen,  .. Der  Glaube ist eine Überzeugung von Dingen, die man nicht sieht “, Hebr. 11, 1  m. a. W. der Glaube beschäftigt sich nur mit Jesus und läßt sich durch  das Sichtbare nicht beirren. Das Sichtbare ist Gegenstand der Be-  schäftigung des Unglaubens.  Man wende nicht ein, das sei doch eine müßige Spielerei, weil  ja die Sünde faktisch in unserem Leben bestehen bleibe. Zunächst  wird der fruchtlose Kampf gegen die Sünde, das idealistische Vor-  wärtsstreben aus eigener Kraft, das doch nur zur Verzweiflung  führt, damit aufgegeben. Er wird ferner vielmehr in biblischer  Weise als ein Glaubenskampf geführt. Denn den „Kampf wider  die Sünde“ erkennt Brockhaus mit Recht als einen vergeblichen  Versuch, den im Fleische wohnenden Lüsten und Begierden den  Todesstoß zu geben; aber solchem verzweifelten Ringen des Un-  glaubens unterliegt der Kämpfer stets.  „Hier wie überall kann nur der Kampf des Glaubens den Sieg ver-  leihen. Indeß dürfen wir nie aus dem Auge verlieren, daß der Glaube  nimmer die Kraft zur Ausführung seines Kampfes in sich selbst sucht, ...  der Blick des Glaubens ist nimmer auf das gerichtet, was in uns, son-  dern auf das, was außer uns liegt: auf Christum und sein Werk. Alles, was  Christus für uns vollbracht hat, ist unser Teil, und nicht nur das, was  wir davon erkennen oder fühlen.‘“  Unsere Vereinigung mit Christus wird so zum Grund unserer  Heiligung. Es muß also unterschieden werden zwischen der impu-  tativen Heiligung Gottes und der praktischen Heiligung des Men-  schen, zwischen Stellung und Zustand, zwischen Verhältnis und  Verhalten. Alle Schwierigkeiten und Mißverständnisse rühren da-  her, daß‘ die Menschen, auch die Gläubigen, ihren Zustand für  ihre Stellung vor Gott halten. Auch Philipper 3, 12—15 unter-  scheidet diesen zweifachen Begriff von „Vollkommenkeit: unserer  Stellung nach sind wir vollkommen, unserm Zustand nach sollen  wir es werden. Auch das „aus Gott Geborensein“ im 1. Johannes-  briefe bezeichnet das neue Leben, diese göttliche Natur der Gläu-  bigen, womit die Forderung der Reinigung von der Sünde imAber der (}+laube beschäftigt sıch
nıcht mıiıt dem, Was WIT gyetian aben, sondern miı1t dem, Was Christus
gyetan hat; nıcht mi dem, Was WITr sınd, sondern Was Er ist. Jetzt
kann UUr der (+laube diese Neue6 ellung ergreifen und S10 durch dıie
Kraft des eılıgen (zJe1istes In NSerhKul W andel verwirkliıchen. Der
Glaube r ine Überzeugung VON Dıngen, dıe Naln nıcht sıeht .6 Hebr 1,
H. e der (4Alaube beschäftigt sıch DUr mit Jesus und äßt sıch durch
das Sıchtbare nıcht beirren. Das Sıchtbare r Gegenstand der Be-
schäftigung des Unglaubens.

Man wende nıcht e1n, das Sse1l doch eine müßige Spielerei , weiıl
]Ja die Ssünde faktisch ın uUunNsSsereN) Leben bestehen bleibe. Zunächst
wird der fruchtlose Kampf dıe Sünde, das ıdealıstische Vor-
wärtsstreben AUS eigener Krafit, das doch LUr ZU  — Verzweiflung
führt, damıt aufgegeben. Er wIird ferner vielmehr In biblischer
W eıse alg e1in Glaubenskampf geführt. Denn den „ Kampf wıder
die Sünde‘“‘ erkennt Brockhaus mıt Recht als eınen vergeblichen
Versuch, den 1Im Fleische wohnenden Lüsten und Begierden den
Todesstoß geben; aber solchem verzweıtelten Kıngen des Un-
glaubens unterliegt der Kämpfer stefs

„ Hıer wIie überall kann HUr der amp des auDbens den Sier VOTr-

leıhen. Indeß dürfen WIT n1e AUS dem Auge verlıeren, daß der (}laube
nımmer dıe Kraft ZULXC Ausführung Se1INEeS Kampfes In sıch selbst sucht,
der Blıck des Glaubens ist nımmer auf das gerıchtet, Was in UNS, SON-

dern anuf das, Was anbder uUuns 1eg au Christum und Se1N Werk Alles, Was
OChristus für uns vollbracht hat, ist; Teıl, und nıcht DUr das, W2S

WITr davon erkennen oder fühlen.“

Unsere Vereinigung mıt Christus wird ZU Grund unNnserer

Heıilıgung. Es MU. also unterschieden werden zwischen der IMpu-
atıyen Heiligung (GGottes und der praktischen Heiligung des Men-
schen , zwischen Stellung uUun! Zustand, zwischen Verhältnis und
Verhalten. 1le Schwierigkeiten und Mißverständnisse rühren da-
her, daß die Menschen, auch die Gläubigen , ıhren Zustand für
ihre Stellung VOr ott halten. uch Philipper d y TOL1 unter-
scheidet diesen zweıifachen Begriff VOoNxn „Vollkommenkeit: uUunNnseTrer

Stellung nach sınd WITr vollkommen , Nserm Zustand nach sollen
WITr es werden. uch das 5 AusS ott (+eborensein“ 1m 1. Johannes-
briefe bezeichnet das eGue Leben, diese göttliche Natur der {äu-
bıgen, womıt dıe Forderung der kKemigung VOoONn der Sünde 1m



310 Untersuchungen

gleichen Briefe (1.Joh D, durchaus nıcht 1mM Widerspr£xch steht
Denn auch prinzıpiell Heilige können faktısch sündıgen.

Ks ist eiIN eigenartıges /usammentreffen, wıe 1m englıschen Dar-
bysmus die gleiche dogmatische Hrage erörtert wird. nde der
dreißiger Jahre des vorıgen Jahrhunderts Wr 1n der Schweiz 1
Kanton W aadt durch Heinrich Olivier die Lehre der Wesleyanı-
schen Methodisten Von der christlichen Vollkommenheit ausgebreıtet
worden, offenbar als Reaktion den Mangel rechten Ernst
In der Heiligung. Dabei wurde der Wesleyıische Traktat VOR der
christlichen Vollkommenhaeit NEeu übersetzt und weıt verbreitet. In
den dortigen Kämpfen eistet UU Darby eine wesentliche Hılfe;
enn VO  b Kngland her kannte Wesley und seine Lehre auU.
Und Darbys Kampf diese perfektionistische Verwechslung
der Eimpfindung VO.  > (zottes Liebe mıt der völligen Kintfernung
alles sündlichen CSCNHS, SOWI1E seINeEe Krinnerung dıe Macht und
Bedeutung der [iünde hatte den Kırfole, daß Olivier nachgab. 1841
bereits schloß sıch Olivier demütig Darby &, freilich ohne ihm
auernd innerliche Gefolgschaft eisten Darby wandte sich dort
alsOo mıft vollem Rechte die Übertreibungen der Heiligkeıits-
lehre, indem 1ın ]uristisch-stellvertretendem Sınne auf das voll-
brachte Werk Christi und auf die Vollkommenheıt der dabei SC
schehenen Schuldtilgung hinwies. Der Gläubige so]1 sich 1m Glauben
als vollkommen ansehen lernen, w1e ott ihn ansıeht, und ZW ar

auch dann, WenNnn gesündigt hat Denn auch die Ssünde annn
ıhm, dem Glaubenden, dıe Flrucht des KErlösungswerkes VO  e (G0l1-
gatha nıicht mehr nehmen, ohl aber den Frieden der Seele So
kam Darby der gyleichen Erkenntnis, w1ıe S1e Brockhaus VON

einer SaNZ anderen Seite her hatte, daß nämlich das
(Gesetz ohl der Maßstab der Verantwortlichkeit des natürlichen
Menschen 1st, daß es aber das Leben nıcht x1bt, weil der Mensch
eın Sünder ist und das (+esetz dadurch, anstatt das Hılfsmittel
sein, 'Tod und Verdammnıis wirkt Und das ieß rockhaus miıt
Darby Berührung und Übereinstimmung ünden; WAS Brockhaus
siıch AUS eigenem Erleben hatte, das fand nachträglich
be]l Darby, un das vereınte die beiden.

LTrotzdem ist die KEntwicklung der SAaNZEI Heiligungsirage bei
Darby un be] Brockhaus 28  AahnZz verschiedenartig verlaufen: Anlaß
und linnerer amp sind fast einander entgegengesetzt: NUur die
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J ,ösung ist bel beiden die gJeiche. Bel Darby War das Problem
Von außen her . ıhn herangetreien ; be] Brockhaus W ar durch
innere Kämpfe un Enttäuschungen des eıgenen Ich entstanden.
Darum ist auch der C bel Brockhaus E1n schrıittweıise innerlich
erTrunNZENCF, während bei Darby mehr den Eindruck der _-

standesmäßıgen, biblisch-relig1ösen Refiexion erweckt. Und ec>s hat
tast eLwas Komisches: Darby wendet sich 1mM W aadtland
den Perfektionismus der W eesleyaner; Brockhaus erweckt durch
se1ne inneren Kämpfe 1m KElberfelder Brüdervereıin gerade den Ver-
dacht des Pertfektionismus. Hür Darby jeg der Anlaß der SaNnzZch
Bewegung 1n der Schweiz darın , daß Olivier und dıe Sseinen ın
ıhrer Heiligungstheorıe ihm die Sündenmacht nıcht erns

einschätzen, für Brockhaus entsteht die Lösung gerade dadurch,
daß er unfer dem Bewußtsein der Sündenmacht zusammenbricht.
Somıt geht 4180 bei Darby dıe "Tendenz nach den Anschauungen
de Brüdervereins hın: be] Brockhaus geht die Entwicklung In der
Linıe der Von Darby bekämpften Wesleyaner , dıe 1n der Haeili-
ZUNs mehr erreichen wollten, als eine bloße Sündenerkenntnis. so
Von entgegengeseizien Polen ausgehend, finden sich Brockhaus und
Darby ın der Mitte un treffen sich dem gleichen Ziele, der
biblischen Wahrheıit.

Das Problem der Kiıirche un das Problem der Heiligung sind
ZzWel wichtige Grundfragen der Christenheıt. Denn s1e regelin die
Stellung des Menschen Gott (relig1öse Frage), und S1e ordnen
das Verhältnis den Brüdern (kirchliche Frage). Beide Probleme
sınd auch 1m englischen Darbysmus und für rockhaus von Be-
deutung SCWESCH. och W äar für Darby die Kirchenfrage das ihn
wesentlich Bestimmende ; sS1e bot ihm den Anlaß seinem SrunNd-
sätzlichen Separatismus, un S1e War das Zentrum seiner Arbeıt.
Dagegen Wal für Brockhaus die Heiligung der Ausgangspunkt
seiner Kämpte un der Hauptinhalt se1ner Verkündigung. GHeich-
zelt1g, aber unabhängig Von Brockhaus, entstand dıe gleiche Frage
und dıe gyleiche Lösung für Darby Keinesfalls dart daher Brock-
aus miıt seınen typisch-relig1ösen Kämpfen einfach als eıne Kopıle
VON Darby betrachtet werden. KEngland hat darın für die KEr-
ZCUSUNG der relig1ösen Gedankenwelt ın Deutschland nichts bei-
getragen, vielmehr sind hier, wıe schon manchmal iın der Kirchen-
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geschichte, die gleichen (+edanken ZUT gyleichen Zeıit unabhängig
voneiınander entstanden Um dieser gemeinsamen KErkenntnisse 1n
der Heiligungsfrage willen un: durch den Einfuß der früher CS
nannten Glaubensfreunde ist dann Brockhaus auch In der Kirchen-
rage den Anschauungen der englischen Brüder gefolgt.

So darf Oarl Brockhaus nıcht NUur als der Führer, sondern auch
a {Is der Begründer des Darbysmus In Deutschland gelten.


